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Zer auff Geiten

Fhro Rom. Kayſerl.
und dero hohen Allürten ſeh
lich vollendete hingegen aber auff ſeiten

vereinigten Cronen von Spanien und Fra
gar unglucklich abgelauſfene

Jeld-ZSu
des

1702ten Jahrs
Worinnen

Mit hiſtor. Beſchreihung die
der hohen Alliirten in Jtalien am Rhein un

derlanden abſonderkich aber auch die Ruiniru
mung der Spaniſchen SilberFlotte vor B

unpartheyiſcher Feder vorgeſtellet wer
ingleichen auch

die bißherigen Chur-Bay
Anairen und was ſich dißfalls kun

eignen mochte

Colln bey Peter Marteg
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Snnnnnnn,Das 1. Cap.
Je Heydniſchen Welt-Monarchen haben vorlangſt
nichts mehr gewünſchet undgeſuchet als daß ſie durch
blutige und unnothige Kriege große Lander erobern
und zugleich einen unſterblichen Ruhm oder immer—
wahrende Famabey der Weit hinterlaſſen mochten:

ja ſie waren dermaſſen in ſolcher Vanitat vertiefet daß ſie ſich
zum theil durch ihre Schmeichler vergottern oder nach deren
Tod vor Gotter halten lieſſen wie ſolches unter audern aus der
alten Romiſchen Kayſer- Hiſtorie genugſam zuleſen iſt.

Ja noch kange Zeit vor denen Heydniſchen Romern iſt ſolche Vani—
tat oder ſo genante Apotheoſis, unter denen alten Helden und Mo
narchen bekandt und im Schwange geweſen bald nach des Nimrodi
Zeiten abſonderlich hatte ſich der Grichiſche Monarche Alexander
Magnus daran vergaffet daß er auch nicht die Zeit erwarten konte nem

AUich die Todes-Stunde ſondern man muſte demſelben noch bev ſeinem
Leben gottliche Ehre anthun und einen ubermenſchlichen Ruhm von
ihme machen; Ja er ſelbſt wolte durch die Hevdniſchen Pfaffen die
Welt:beglanbt machen daß es keines Menſchen ſondern Jovis

Amimonis Sohnſey.
Aus ſolcher Thorheit und unerſattlichen Ruhms-Vegierde reitze

ten ihn nicht wenig an die Kriegs-Thaten der alten beruhmten Gri—
chiſchen Helden ſo in dem Homero dem Vater der Grichiſchen Poe
ten ausfuhrlich aber dabey fabulds genug beſchrieben ſeyn welches
Vuch der Alexander fleißig durchgeleſen auch ſtets in ſeinen FeldZu
gen mit ſich gefuhret/und wenn er offters Zeit gehabt oder nicht ſchlaf
fen konnen ſo hat er ſich darinnen beluſtiget und denen Exempeln derer

alten Grichiſchen Helden nachgefolget.
Unter andern waren dißfals bekandt Miltiades und Themiſtocles

welche der eitle Rabmens: Ruhm oder die vergotterte Fama ſehr einge

nommen hatte daß ſie nicht ruhen konten biß ſie ſich durch glorieuſe

A Tha



S (o)Thaten und Krieges-expeditionen gleichfals vor der Welt beruhmt

gemachet hatten. Ja man hat dazumahl im SprichWorte zu ſagen

pflegen:
Miltiadis Trophæa alexandroAſ. noctes inſomnes fecerunt.

Das iſt ſo viel: Des Miltiadis victorieuſe Krieges-Zeichen haben
dem Alexandr. M. unruhige oder Schlaffloſe Nachte gemachet. Dan
nenheround in Betrachtung deſſen hat der Alerander nicht ruhen kon
nen und wollen biß er auch dergleichen Thaten und Sieges-Zeichen
vor der Welt verdienen und erlangen mochte wie er denn ſolches nach
der Zeit gnugſam effectuiret hat.

Dieſes ungemeine Exempel und Ruhms-Begierde entzundete
nachfolgends den erſten Rom. Kayſer Julius Cæſar, dermaſſen
daß er bereits ehe er noch das Rom. Reich unter ſich brachte viel un-
nothige Kriege angefangen ſich einen unſterblichen HeldenRuhm zu
machen deßwegen ſagte er auch einsmahls nachdem Er des Alexandri

M. Geſchichte und glorieuſe expeditionen geleſen:
Dieſer Held hat ſo groſſe Thaten vollbracht in jungen Jah

ren; Jchaber bin bereits ſo alt und habe dergleichen.noch nicht
gethan; Dannenhero werde ich nicht ruhen demſelben nachzti
folgen wie auch geſchehen:worbey er aber viel unſchuldiges Blut
vergoſſen die ſogenannte unſterbliche. HeldenFamazugewinnen
woruber er doch ſelbſt endlich jamnmerlich umkommen muſſen.

Das 2. Kap.Eſſen ungeachtet hat die unerfättliche Heldennnd Ruhnis-Be
 gierde die Welt-Regenten von einer Z it zur andern dermaßen
eingenommen und verleitet daß ſelbige nichts hefftigers affectiret und
geſuchet als dieſe Eitelkeit und vermeinte groſie Blückſeligkeit der
Welt nach dem Axiomate:“

Summorum Princibum ſummuni bonum eſt oloria Mundi.
Das iſt: Die groſten Regenten halten die Welt-Ehre vor ihr
hochſtes Guth wiewohl daſſelbige insgemein ubel/ erworben
ſchlecht angewendet auch offters unglucklich verlohren wird.

Dennun, pfleget man ſolches dutth unnothige und unrechtmaßige

Kriege unſchuldige Blut-Sturtzungen auch andere gewaltſame

proce-



S (o) ðproceduren zu gewinnen; da gleich ſpecioſe prætexte dißfals zu
beyden Seiten gemachet und vorgebracht werden ſo halten ſie dennoch

den Stich nickt FJaſlolche WeltFama mit vielem Pienſchen
Blute Jefürbet und beſlecket.

Derowegen 3. hat dieſelbe keinen beſtandigen Grund ſondern
wird mit der Zeit und Veranderung der Sachen und ex ſtudio parti-
um vor der Welt und ſonderlich bey denen Nachkommen zu Spott und
Schanden gemachet ja was noch mehr und zum 4. muſſen offters die
Urheber ſelbſt endlich ihr Blut und Leben jammerlich daruber zuſe—
tzen und darbey umkommen wie ſolches aus den alten und neuen Hiſts—

A 52 2Lien guuginitiberunner ee iViolenta patrantes morte violentaplerumg perierunt.
Daß iſt diejenigen welche gewaltſame Handel begangen ſeyn

insgemein eines gewaltſamen Todes geſtorben. Deſſen allen unge
achtet finden ſich dennoch allenthalben noch viel ſolche Blutſturtzende

Weltſturmer/ welche auf nichts mehr dichten und trachten als Reiche
und Lander zu erobern und mithin ihren Nahmen unſterölich zu ma

chen. Was jene die Heydniſchen Helden und Regenten anbelanget
als twelche kein groſſers und hohers Guth geglaubet und gehoffet ha
ben mochte ſolches noch eher hingeben und zu entſchuldigen ſeyn als
unter denen Chriſtlichen Monarchen und Regenten welche ſolcher
geſtalt dero Gewiſſen mit ſo vielem Blute beſudeln und beſchweren fol

gendseine ſchwere Rechenſchafft auf ſich nehmen bloß umb gedachter

Welt Eitelkeit und Gloire.Worinnen vor andern Chriſtlichen Reichen und Regenten von
langen Zeiten hero Franckreich und deſſen Konige dißfalls offters ex-

cediret ja vor GOtt und der Welt proſtituiret haben; Jnſonder
heit aber ſeyn bekandt Ludovic. XI. Franciſc. J. und der ietzt regie
rende Ludovic. XIV. als welche ſich vornehmlich unter denen Fran
tzoſ. Monarchen durch die unbandige Regier-und Ehrſucht dermaſſen
einnehmen und verfuhren laſſen daß ſie auch aus Deſperation den

Teufel und Turcken zu hulffe geruffen und gebraucht haben der Mey
nung ihren Zweck zu erreichen und den Gegentheil zu beſtreiten zu
letzt aber dennoch mehr Spott und Schaden davon getragen haben.

A2 Bevor



Franckreichs.
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Bevoraus war gemeldter Konig Franciſe. J.in demdamahligen

Menylandiſchen Kriege einer der unglucklichſten Printzen wieder den

Kah er Carl V. inmaſſen die Teutſche und Spaniſche Armeë in der
Schlacht bey Pävia Annoi525. ihn gefangen genommenſnach Teutſch
lan? und ferner auf das Schloß Amyras unweit Juſpruck in Tyrol
wo bißhero der Frantzoſ. Feld-Marſchall Villeroy geleſſen gebracht
nachgehends aber aus Teutſchland nach Spanien in eine langwierige

cuſtodie gefuhret.
 Dexſes war nun der Lohn und die eingebildete Welt-Gloire vor
ſeine unbeſonnene Regier-und Ehrſucht; worinnen zwar Konig Lu-

dovic. XIV. biß dato nicht nur ietzt angeregten Franciſcum, ſondern
auch alle ſeine Vorfahren ſo viel man weiß ubertroffen hat ja bey ſeinem

hohen Alter noch dißfalls ſich nicht zwingen und moderiren kan ſon
dern vielmehr einen ſolchen weitausſehenden Krieg ohne alle rechtmaſ—

ſige Urſache und Noth vor 2. Jahren angefangen; bloß aus Monar—
chiſchem. Hochmuth und Herrſchſucht dergleichen er niemahls Zeit ſei

ner gantzen Regierung ſich unterfangen hat.
Ja was noch mehr ſo muß man auch tvobhl unpartheyiſch beken

nen daß der ſo genannte Louis le grand unter allen ſeinen groſſen
Staats-Anſchlagen und Entrepriſen keine ſolche Faute und Thor
beit begangen habe als in gegenwartigem Spaniſchen Succeſſions-
Weſen und daraus entzundeten grauſamen Kriege der ſich boreits faſt
uher gantz Europa ausgebreitet; zuletzt aber dürffte ſolcher dent lihrhe
ber den groſten Spott und Verluſt an ſtatt ſeiner vermeinten Mo
narchiſchen Gloire und Conqueten zu Hauſe bringen noch viel ſchlim
mer als in dem letzt verwichenen Kriege den der Ryßwickiſche Friede
endlich aufheben muſte jedoch mit ſchlechter Reputation und Nutzen

Das 3 Ngpitel.
MgJer fraget ſichs nun; warum der Konigl ouis und deſſen Staats
eag und Kriegs-Rathe dieſes importante Werck nehmlich die Spa
niſche Succeſſions-Sathe und wejitanaſehenden Krieg zu vorhero nicht
beſſer ponderiret und uberleget haben nach denen railonablen

Stnats



S (0) q
StaatsMaximen auch unpaſſionirten Umſtanden und Vorſtellun

gen? Darauff aber konte unter andern folgender maſſen ſine ſtu—
dio partiumvernunfftig geantwortet werden; 1.) Daß der Konig in
Franckreich nachdem er ſeine Regierung angetreten iederzeit mit einer
übermaßigen Monarchiſchen Caprice und inſolence eingenommen
geweſen ſey. 2.) Hat demſelben von vielen Jahren her das groſſe
Deſſein ſeines Groß-Vaters Heinrich IV. im Kopffe geſtecket, ſol—
ches noch bey ſeinem leben auszufuhrt ob gleich gemeldter ſein alter Va

ter meiſt deßwegen durch den Monch Ravaillac bey Pariß jammer
lich ermordet ward denndch aber iſt Konigl.ouis nach und nach bedacht

getweſen ſolches unmogliche Deflein mit der Zeit moglich zu machen

und auszufuhren.Demzu Folge und zu deſſen vermuthlicher glucklicher Ausfuh
rung hat man in dem K—oniglichen Staats-Cabinet ſchon vorlangſt die
affectirte Spaniſche Succeſſion unter andern vor das krafftigſte und
nachdencklichſte Mittel gehalten und ſo vielJahr heimlich fomentiret
mit demſelben endlich heraus zu brechen und beſagtes groſſes Deſſein
zu effectuiren welches vornehmlich darinnen beſtunde die Spa
niſche vorige Monarchie ubern Hauffen zu werffen ſo dann gantz
Europa in eine andere und zwar Frantzoiſche Manier und Form zu

bringen. üul
J

Veiter undzum z.) gahe Caydinal dlgrarin Anno i6gg dem

jungen Konig Louis den Rath ſich mit der damahligen alteſten In
fantin Konigs Philippi lV. in Spanien Marien Thereſien ohne al-
ies Bedencken zu vermahlen damit er mit der Zeit auffn gantzlichen
Abhgangder Spaniſcheinoder Peſterreichiſchen.Linie. analle Spaniſche
Lander eine gewaltigepnatenſionmachen konte; wie denn auch ſatt

ſam erfolget.4.) Hat der Konig Louis die beſchwerliche Monarchiſche

Waſſerſucht vorlangſt anſich gehabt ſein Reich und Nahmen vor der
Welt undandern Reichen und Konigen auffs hochſte zu bringen auch
ſolcher Geſtalt ſich unſterhlich zu machen dargegen die bennchbarte Rei

che und dero Haupter nieder zu ſchlagen. A ul Zu
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Zu dieſer ſchadlichen Seuche iſt folgends 5.) dieſe erwachſen daß

mehr ermeldter Konig nach dem Mazarini ſein Staats-Informator
geſtorben eine ſolche nachtheilige Einbilduna an q J grüommen daß er
vermeinet er ware der klugite und machtigne Monarche in Europa

welcher die gefabrlichſten und wichtigſten affairen proprio captu&
marte kluglich uberlegen reſolviren und ausfuhren konte ſonder an
dver Miniſtern Rath und Sentiment,

Ja wenn er auch dieſelben beruffet zu denen Staats-Angelegen
heiten ſo brauchet er ſelbige gemeiniglich nur als ſeine Werckzeuge und

zur Execution; wie er denn einsmahls als ein auslandiſcher Ambaſ
ſadeur nach gehabter Audlienz verlanget die Sache mit ihrer Maj.
Miniſtern ferner zutractiren dem Geſandten zur Antwort gegeben:
Jch weiß von keinen Miniſtern ſondern ich habe nur Negotianten;
welches zum Theil ſchimpflich und ruhmrathig ware als wenn der Ko
nig die Klugheit und Staats-Kunſte alleine gefreſſen hatte und ſich ſel—

ber in allen Fallen zum beſten rathen und gouverniren konte. Welches
aber weit gefehlet indem ſolcher Monarchiſche Einbildungs-Wurm
nachgebends die ſchadlchiſten und gefahrlichſten abſurditaten zu verur.

ſachen pfleget wenn ein Regente in ſeinen hohen und weit ausſehenden
Angelegenheiten welche dasGemuthe offtes zu ſehr einnehmen und ver
finſtern keinen unpartheyiſchen heilſamen Rath tapferer und raiſona-
bler erfahrner Miniſter annehmen und folgen wollen; Sorcher
Geſtalt num ſtoſpern und ſtůrtzen ſie ſich ſelbſt wie die tollen und unkan
digen Pferde in ein ſchadliches Labvrinth, wie denn dergleichen Monar
chiſche Printzen mehr zu finden welche dem groſſen Louis nachaffen
wollen zu ihren eignen Spott und Verderben.

Zum s6) erſolget unter andern auch dieſes daraus als ein groſſer
Staats-Fehler daß ſolche Knigliche Miniſter undNathe nicht viel beſ

ſer zu achten ſeyn, als Schmeichler und Sclaven welche ihren Herren
in ſeiner Blindheit und affectirten Super-Klugheit nur mehr ver
ſtarcken und zu deſſen Verderben reiff machen; Weilſie ſehen daß der
Regente meynet ſein Rath und reſolution ware die beſte in welchem
Stucke der Konig Louis vielfaltig impingiret und ſehr geſtrauchelt
rat und dennoch begehet er biß dato dergleichen Fehler.

Das
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Das 4. Capitel.

ſg Nolich auch zum 7.) hat er und ſeine Staats Rathe die andern Eu

Eropuiſchen Reiche und Lander nicht genau durchgegangen und exa-
miniret wie weit ſich dero Macht und Kraffte Volck Menge Reich
thum Vermogen und Militzerſtrecket; ſondern er ſtehet in denen Ge
dancken und Einbildung ſein Konigreich ware das reichſte und mach
tigſte ſeine nation ware die tapfferſte und klügſte ja die ſormidableſte
ja ſeine Armeen und Waffen waren die erſchrecklichſten und unuber—

windlichſten.All ſtt rerum undeventus bellorum hat vielfaltig
einder a usdas contrarium gewieſen; Deſſen allen ungeachtet bleibet der Ko—

nig verſtocket jn ſeiner Monarchiſchen Caprice und Staats-Philavtie
wie ſolches unter andern aus ſeinen unterſchiedenen Reden Deviſen,
GSinnb ldern und andern dergleichen hochmuthigen vanitaten und Vor

ſtellungen genugſam zu erſehen ſtehet.Jmmaſſen derſelbe vor vielen Jahren als der Niederlandiſche
Kriegangienge zu Verſailles etliche nachdenckliche Ritter-und Luſt
Spiele anſtellen laſſen da denn unter andern die Sonne præſentiret
wurde mit der Beyſchrifft: Nullamihi meta eſt, das itſt ſo viel
geſagt: Mir iſt kein Ziel geſetzet; womit er zu verſtehen geben wol
Jen daß gleichiwie das groſſe Welt-Auge die Sonne mit ſeinen
Strahlen die Welt beleuchtet und mit ſeiner Hitze und Wurckung er
füllete ünd keine Endſchafft harte alſo ware auch des Konigs Mojeſtatt
Macht und Farna durch den gantzen Erdkreyß bekandt und durchdrin

gend. Dennes iſt noch ein groſſer Unterſchied zwiſchen der Sonne und

des Koniges Maſjeſtat und Macht welches ſich nur in einem nicht gar
groſſen Welt Stucke oder Konigreiche erſtrecket; dennoch aber machte
der Frantzdiſche Geſandtevor ellichen Jahren zu Wien an dem Kab—

ſerlichen Hoffe als ein Printz von Oeſterreich gebohren mit der Fran
tzdiſchen Sonne eder ſeines Koniges Emblemate und Sinnbilde eine

præſentation vor ſeinemOvartiere in Vorſtellung einer illuminir-

ten Sonne nibſt der Obſchrifft:
TAIAο LIRinve. Das



 (o)Das iſt: Die Sonne ſcheinet und glantzet allenthalben.
Dieſes aber wolte dem Volcke zu Wien nicht gefallen dahero kame der
Pobel ſtarck vor des Geſandten Pallaſt und wolte lieber die auffgeſteckte
Frantzoiſche Sonne herunter werffen und zu einer handgreifflichen
Sonnen Finſterniß machen welches auch ohne allen Zweiffel zu Wer—

cke gerichtet ware wenn nicht der Magiſtrat andere ordre geſtellet

hatte. Damit man aber dem Franssdiſchen Hochmuth dißfalls Eintrag

thun mochte ſo ließe der Spaniſche Geſandte dem Kayſerlichen undOe—
ſterreichiſchen Hauſe zu Ehren eben dergleichen Emblema vor ſeinem
Pallaſt unter vielen brennenden Lichtern vorſtellen nebſt dieſer inſeri-

ption: Fulget ubiqve magis;
Das iſt ſo viel;Die Kapſerkiche und Oeſterreichiſche Sonne glan

tzet noch vielmehr und weiter.
Dieſe brayade nun muſte der Frantzoiſche/ mbaſſadeur anſeben und

perſchmertzen weiler ſelbige nicht verhindern und widerſtreben konte.
Gleichinphl aber hat ſich der Konigl-ouis mit ſeinen Miniſtern

Hofffchmeichlern und Frantzdiſchen Scribenten vielfaltig durch der-
gleichen praleriſche Inſcriptionen und Sinnbilder ſeben und ſeinen
Monarchiſchen Hochmuth und Ruhmſucht vor der Welt proſtituiren
laſſen bevoraus durch pruchtige Sratuen oder EhrenSeulen Ge
mahlden und Medaillen vder Schnu-Mruntzen; Wovon M. Mene-
ſtrier ein Frautzoſe vor etlichen Jahren eingant Buch in folio her
aus gegeben; Jadergleichen ſoll in kurtzen noch ein viel groſſeres her

aus kommen.Unter des Koniges nachdencklichen deviſes iſt dieſe auch wohl zu

eonſideriren welche foigenden Jnuhalts  iſt:
Neec pluribus impar;

Das iſt ſo viel geſaget:
Jch bin auch vielen gewachſen.

Mit welchem Devile und gemachten Sinnbilde tvolte der Konig in dem
vorigen Kriege Anno 1674. denen Alürten zu verſtehen geben daß er
mit ſeiner? Nacht und Waffen dieſelben ſchon beſtreiten wolte; Der

Aus



2*)Ausgang aber wier eine andere Auslegung abſonderlich nachdem Ko
nig Carl. Il. von GroßBrittanien die Frantzoiſche Parthey verlieſſe
und denen Hollandern bepſprunge ſo wurden dem groſſen Jouis ſeine

weitgeſtreckte meſſiures mercklich zu Waſſer.Dennoch aber geſtattete Er daß der ſchmeichelhaffte Due de. Fe-

villade Annoisgs6.ihme dem Konige eine ungemeine prachtige ſer
koſtbare und gantz vergoldte Metalline Starue zu Parieß auff einem of
fentlichen Platze auffrichten lieſe da ſich denn der Konig zu Pferde als
ein ſieghaffter Kriegs-Held præſentiret welcher ſeine Alliirten Fein-
de gleichſam unter die Fuſſe und als Gefangene in Feſſeln und Banderi

fuhret. Welches alles in Sinnbildern und inſeriptionen an denen Po

ſtementen der Statue in Lebens-Groſſe nachdencklich vorgeſtellet
iſt welches eine rechte Frantzdiſche Prahlerey und zum Theil Betru—
gerey zu achten und mit des Nehucadnezars verabgottertem Bilde
faſt zu vergleichen: denn als die obgedachte Statue auffgerichtet und mit

gewiſſen Ceremonien eingeweihet wurde muſte das Volck vor dieſer
Statue ſeine Devotion und Reyerenz machen welches der Heydni

ſchen Abgotterey nicht unahnlich geſchienen.

Das 5 Capitel.
ſgeſ iſt zwar nicht zu wundern daß dieFrantzoſen nach ihrer angebohr

Cnen Sdaverey und Submilſſion ſich gegen ihres Koniges Bilde ſo
demuthigen als welcher ohne dem bey denen Politiſchen Scribenten

Rex aſinorujm genannt iwird.
Welches Axlomadie Frantzoſenihrem Lands Mann demCar.

dinal Richelien, vornehmlich zu dancken haben.
Denn ais dieſer ſeinem Konig die vornehmſten Staatsmaxi-

men wie er ſein Reich dadurch machtiger und glucklicher machen konte
vorgeſtellet und darinnen unterrichtet hatte iſt unter andern dieſe ge

weſen: Daß die Frautzoiſchen Unterthanen denen MaulEſeln
in ſo weit zu vergleichen waren indemdieſe wenn ſie nicht hart
gehalten und mit ſchwerer Laſt beleget wurden pflegten ſie
gewohnlich hinten mit denen Beinen auszuſchlagen und wohl gar

ihren Herrenzu treffen. B Niacht



S)o( SNicht viel anders waren die Frantzoiſ. Unterthanen welche wen
fie nicht harte gehalten und mit vielen Steuern und Aufflagen beſchwe
ret wurden pflegten ſie nach ihrer angebohrnenBeſchaffenheit und Boß

beit ubermuüthig und lüſtern zu werden; Sodenn innerliche Trou—

blen und revolten wider ihren Konig ſelbſtzu erregen; Wie man ſol
ches bep Lebezeiten gedachten Cardinals Richelieu unter dem Konia
Ludovic, XIII. undunter deſſen Sohne dem ietzt Regierenden off
ters erfahren hat.

Jn regard deſſen undzuolge obangefuhrten Staats maxime

hat Ludovic. XIV. ſolches mehr als zu wohl beobachtet und practici-
ret daß ſeine linterthanen bey ihrer Sclaverey in das euſſerſte Armuth
gerathen ſeyn. Nachdem er vermittelſt ihrer unertraglichen Steuern
und Aufflagen einen Herrſch-und Ehrſüchtigen Krieg nech dem andern
angeſponnen und nachgehends als einem triumphirenden Monarchen
prahlende Trophæa und Ehren-Seulen auffrichten laſſen.

Nachdencklich aber und faſt ominös iſts ju achten daß etwa vor
2 oderz Jahren die unvergleichliche Statue, welche wie obgemeldet der
Hersog von Fevillade auffrichten laſſen obn Vermuthen und obnege
waltſamen Zufall oder Sturmwinde zu Boden geſuncken ſey; wie man
ſolches dazumahl aus Pariß offentlich berichtet und hierurer ungleiche

Gedancken gemachet habe wie dann einige von denen Curieuſen ge
meinet dieſe ominoſe Begebenheit werde des Konigs Todesfall bedeu
ten ünd nach ſich ziehen; Andere aber ſagten es wurde dem Konig in ſei

nen erworbenen und durch Geiwalt der Waffen denen angrantzenden
Reichen entwendeten.Landern eine merckliche Veranderungund Verluſt
prognoſticiren auch wohl gar ſeinem Konigteiche einen groſſenZufall

und Stoß bringen.Alleine es kan beydes erfolgen daß Louis le conqverant foivol

 naturaliter als civiliter fallen durffte; immaſſen derſelbe nunmehro
än ziemliches Alter und noch viel groſſere Sorgen und Kriegs-Laſten
bißhero auff ſich gehabt ja was noch mehr ſo viel unſchuldig Chriſten

Blut und unnothige Landverderbliche Kriege auff dem Gewiſſen bat
bloß aus unerſattlicher Regierund Ehrſucht daß alſo das Chriſtliche

Europa wohl Urſache habe dieſem unruhigen Blutſturtzer ein ander Le
ben



S )oc Oben odereine andere Welt zu wunſchen und des Blutvergießens und

Landerruins ein Ende ſeyn mogte.Denn ſo lange derſelbe nochlebet hat das Chriſtliche Europa kei

nen beſtandigen Frieden und Ruhe zu hoffen/ bey denen Ryßwickiſchen
Friedenstractaten hat er ſich zwar einsmabls gegen die auslandiſchen
Abgeſandten undandere Miniſter vernehmen laſſen; Er wolle nun
mehrobeny dieſen Tractaten derChriſtenheit einen glücklichen und

beſtandigenFrieden gonnen darneben den Uberreſt ſeines Lebens
in Ruhe zubringen und GOtt mit devotion dienen.

Das 6 Capitel.
JJe Chriſtlichen Reiche und Lander machten ſich bieruber ungemeine
yhHoffnung unddreude ſonderlich diejenigen welche ihm am nechſten
und alſo am gefahrlichſten gelegen ſeyn. Alleine der Ausgang hat lei
der gar ein anders gewieſen und bezeuget daß deſſen Konigliche Worte
und Parole iederzeit und zwar in denen importanteſten Angelegen—
heiten und Handlungen falliret ja noch viel ſchlimmer gehalten als die

Juden ihre Eydſchwure.
Anerwogen niemahls das Chriſtliche Europa und deſſen Haup

ter und Alliirten ſamt deſſen Unterthanẽ nach dem RyßwickiſchenFrie
den fo gefahrdet unddenenſelben durch Franckreichs Falſchheit und

Boßheit kein ſo gefabrlicher und weitausſehender Krieg uber den Halß
gezogen worden als nunmebro und nach dem er obige FriedensBe

ttheurungen von ſich vernebmen laſſen.
Jawenn man dieſelben beym Lichte beſiehet und uberleget ſo wa

ren ſolche Worte nur eine ſcheinheilige Staats- Brille oder guch ein
ſpecieuſer prætext und Entſchuldigung ſich aus den damobligen un
glucklichen Kriegen mit reputation zu eluctiren folgends die Alliir-

g
ten und deren Lander aus denen Waffen in einen Schlaff der Sicherheit
und Nachlaßigkeit zu bringen; Mitlerzeit aber das Spaniſche ſucces-
ſions-Werek unter Hand nach ſeivem angezielten Monarchiſchen In-
tereſſe auff guten Fuß zu ſetzen dagegen aber das Hauß Oeſterreich
ſo dergleichen boßhafften Streich nicht vermuthet aus dem Stegreiff

und nothiger Verfaſſung zu werffen.
Jnnmaſſen denn aus vielen maximen zu vermuthen ſtehet daß

B 2 Jranck



S )otFranckreich mit dieſem gewaltigen und gefahrlichen Staats-Streiche
von vielen Jahren her ſchwanger gegangen ſey und ſolches alles mit dem
Pabſtlichen Stule und dem Cardinal Porto carero beimlich geſchmie
det habe und zwar iſt ſolches vornehmlich geſcheben bey Regierung des

Papſts Innocent, XII, als welcher in der Zeit biß an ſeinen Todt meiſt
Frantzoiſch geſinnet geiweſen und dem Konige Louis ſehr zugethan.

Wielvohl er doch endlich auff ſeinem Todtbette ſolches bereuet ſeine
Gedancken dißfalls geandert und denen Cardinalen ernſtlich einge bun
den ſichmit dem Frantzoiſchen Hoffe nicht zu weit einzulaſſen. Allein
es war nunmehro zu ſpate indem gemeldter Pabſtbey geſunden Tagen

den Cardinal Portocarero ſelbſt der Cron Franckreich zum beſten und
Auffnehmen des Bourbonniſchen Hauſes zu dem ſchadlichen Spa
niſchen Teſtament angefriſchet und inſtruiret hatte unter andern aus
dieſer religioſen und der Romiſchen Kirche und dem Pabſtlichen Stu—

Je hochſt erſprießlichen maxime:
Nehmlich weil man bißhero mercklich geſehen daß der Al—

lerChriſtlichſte Konig mit groſſem Eifer und Ernſt die Rom.
Religion und Kirche fortpflantzen auund vermehren lieſſe in ſeinem
Reiche vermittelſt Verfolgung und Austilgung der ketzeriſchen
Hugenotten dannenhero ware unfehlbar zu hoffen wofern der

ſelbe mit Abgang des Spaniſchen Konigs Carls Il.zumMachſfol
ger oder einer von ſeinen Nachkommen der Spaniſchen Rei—
cht und Lander gemachet wurde daß mit der Zeit die Ketzerey
nicht nur in denen Niederlanden ſondern auch in denen benach
varten Reichen ſonderlich in Engellund Teutſchland vollends
nusgerottet und dagegen die Rom. Kirche und Religion wider
um in vorigen Standgeſetzet werden konte.

Allermanen nicht zu zweiffeln daß Franckreich bey ſolchem
großen Anwachs ſeiner Macht und Monarchie den Konig Jacob
oder deſſen Printzen Jacob III. auff den Brittaniſchen Tbron
durch die Waffen reſtituiren werde und was noch ferner vor
heimliche Anſchlage undRechnungen zuRom von dem obgemeld
ten Frantzoiſchgeſinneten Pabſte nnocent. XII. gemachet wor

den ſeyn. u  enn. Zu
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Zu dieſem groſſen und heiligen StaatsWercke konte derPabſt

üche Stul kein beſſeres Mittel und Werckzeug finden als den Spa
niſchen Cardinal Portocarero, als welcher vorlangſt das Spaniſche
Regiment und das Steuer-Ruder in ſeinen. Handen hatte und denKo
nig Carl II. nach ſeinem Gefallen leiten konte dem Pabſtlichen und
Frantzoiſchen Intereſſe zu Dienſte.

Welches biß dato beyderſeits ſo wohl in Spanien als Jtalien ger
ne pravaliren mogte wo nur nicht die Kayſerl. Teutſchen Waffen dem
ſelben keinen ſo ſtarcken Widerſtand und Eintrag thaten wie bißhero
mercklich geſcheben; Dennoch aber iſt der Pabſtliche Stul noch im
mer denen Worten zwar Neutral, aber in denen Wercken meiſt Par
theyiſch und Frantzoiſch geſinnet kiß annoch geweſen; indem die beyden
Frantzoß. Cardinale Fourbin und Eſtrees ſamt dem Cardinal Janſon
mehr zu ſprechen gehabt und allezeit glucklicher in ihrer Audientz und
Verrichtung bepm Pabſt geweſen als der Kayſerl. Geſandte Graff
Lamberg und die Kayſerlichen Cardinale Grimani und Lamberg.

Das 7. Cap.OMJe man unter andern des Pabſts Partheiligkeit und Franboß.
 inclination vornehmlich in folgenden Seucken geſehenz; 1. Jn
des Kayſerl. geſinneten Neapolitaniſchen Marquviſen del Vaſto Ver
folgung und Arreſtirung ja capitalen Bedrobungen und Confiſcirung
ſeiner gewaltigen Landereyen und Guter ſo die obgemeldete Frantzoß.
Cardinale meiſtentheils bey dem Pabſtl. Hoffe zu wege bracht haben
wietwohl fie dennoch endlich ihren Rach wutinden Anſchlag und Zweck

nicht erreichen konnen.Zum2. Jn der ungemeinen extraordinaren Ambaßade wel
che dem Pabſt alleine uber 1ooooo. Cronen gekoſtet und bloß dem Her
zoge von Anjouoder vermeinten Konige von Spanien zu Ehren ange

ſellet geweſen indemerdem Cardinal Barberini als extraordinar-
Geſandten mit einer prachtigen Svite im Maj. nach Reapoli geſchicket
gemeldten Herzog ſeinetwegen zu complementiren und zu bewill
kommen ſo dem Kaylerl. Hofe u. dem Kayſerl. Geſandten zu Rom em
pfindlich gefallen daß auch dieſer ſich eine zeitlang von Rom wegen Vet

druſſes an einen andern Ort begeben hatte; Dieſe
B3



wS)o SDieſe Ambaſſade und Pabſtl. Bewillkommung durffte mit
der Zeit dem Pabſte wenig Vortheil und Ehre bringen ſolten die Kay—
ſerlichen Waffen avanciren: denn obgleich dieſe Geſandſchafft und
Ehr Bezeugung dem Herzog von Anjou keine Belehnung oder inve-
ſtitur derer Konigreiche Meapoli und Sieilien giebet ſo giebt doch ſel
bige Anlaß und Verlangen zuderſelben und verſtarcket denſelben in

ſeinem Koniglichen Deſſein und Begierden; Da doch Kayſerl. Sei
ten dieſer Jrantzoß. Printz nicht anders als ein utirpator und polſetf.
ſor malæ fidei nicht nur in denen obgemeldten beyden ſondern auch de

nen andern Spaniſchen Reichen und Landern offentlich ausgeruffen
und gebalten wird wie denn unter andern in dem Kapferl. Manifeſt
oder Krieges-declauration expreſſe enthalten;Daß der Konig von Franckreich durch tin falſches null und nich,

tiges Teſtament des Carls II. von Spanien ſeinen Enckel den Herzogn
von Anjou vormeſſentlicher Weiſe zum uiniverſal- ſucceſſor in der
Spaniſchen Monarchie einſetzen wollen wider alle beſchworne Erbn

und Ehepacta.u.a.m.
Dieſes nun weiß der. Heil. Vater meht als zuwobl; er weiß auch

daß die Reiche in ſeintin Corpore canonico mit ſich bringen inſonder
heit wie Konige und Furſten ſamt denen Unterthanen ihre geleiſteten
juramenta ſancte beobachten ſollen.

Gleichwohl aber hat er dieſem Frontzoß. Printzen und Spani
ſchi uſurpatori biß dato mehr flattiret und ſecundiretals dem Kan
ſerl. Hauße welches aber diefe procedciuren und nachtheilige Empfind
lichkeiten zu ſeiner Zeit ſchon revengiren durffte; Ja es konte noch
wohl geſcheben daß aus dem jetzigen Pabſte Clemens Xl. endlich der
ungluckiche ClemensVIi. gemachet iwurde.

Denn dieſer batte zu feiner Zeit beyRRegierungKapyſers Carol. V.
in dem XVI. Seculo gleichfalß eine ſcharliche Correſpondenz und Al—
lianz mit dem damahligẽ. Herrſch. ſichtigen Frantzß. KonigeFranciſco
Lwelcher auch als ein invaſor und uſurpator das Hertzogthum Mev
land die Konigreiche Neapoli und Sicilien nebſt andern Landern dem
Kayſerl. Haihe und dem Rom. Reiche mit. Gewalt abnehmen wolts.

Alleine zuletzt lieffe der Bandel gar ůbel hinaus der Konig ward

Anno
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Anno 1525. im Maylandiſchen wie obberuhrt ſelbſt gefangen und deſ

ſen Heil Bunds-Genoſſe der Pabſt Clemens in ſeiner Engels-Burg
zu Rom wider ſein Vermuthen belagert und endlich gar gefanglich da

rinnen gehalten biß er endlich die Frantzoß. Allianz renunciren und
ſich gegen dem Kayſer anders begvemen und denſelben beſſer reſpecti—

ren muſte.
Dieſe notableBegebenheit wird dem jetzigen auchFrantzoß. geſiñ—

ten Vabſte Clementi XI. keines weges unbekandt ſeyn und dabero wohl
Urfnche und raiſon nehmen dem Kavſer und deſſen victoriöſen Armee
anders zu begegnen als zeithero geſchehen. Alleine deſſen allen ungeach
tet ſo ſiehet man dennoch auch biß anietzo die Frantzoiſche Lufft zum mei

ſten an dem Pabſtlichen Hofe.

Das 8. Cap.
CJe Urſache deſſen ruhret vornehmlich aus der alten Staatsmaxi-
me der Rom. Pabſte welche keines weges geſtattet ſo viel möglich
iſt denen Rom. Teutſchen Kayſern einen machtigen und feſten Fuß in
Welſchlandzu haben; Nachdem die vorigen Rayſer ſonderlich Otto-
nes. II. und III, die damahligen Pabſte in die Enge gebracht und
das Kayeerl Recht behauptet haben; dergleichen gehaßige Heimſu—

ſch ſeyn denen nachfolgenden Pabſten nicht anders als eine Peſt ge
ungenweſen deßwegen haben ſie ſolche auſerſt abgewendet und zuruck ge

trieben. egendwartigen Conjuncturen und Kriegslaufften in Jtali-

ey gen derer Teutſchen und Frantzoſ. Waffen ſuchet der Pabfil. Hoff und

mach.t allbereits weit ausſehende furchtſame Calender taß wenn die
Kayſer], Teutſchen?lrm?en gegen Franckreich prævaliren ſolten ware
zu beſorgen der Kayſer durffte nachgehends die alten Juraderer Otto-
num wieder hervor ſuchen und die Pabſtl. Autoritat und Gewalt in
die vorigen Schrancken wiederbringen ſoaber denen heutigen Pabſten

gar clit ſt h willnin an e enDannenbero in Betrachtung deſſen haben dieſelben jederzeit wenn
talien angelanget wo nicht dffentlich dennoch

die Teutſchen Armeen in Jheimlich oder unter einer limulirten Neutralitat denen Frantzoſen
mehr Faveur und Vorſchub gegeben als denen Kayſerl. ja vielmebr

nebſt



S )o( dſebſt denen Fraſitzoſen dahin außerſt ſich bemuhet entweder durch aller

hand Friedens-Vorſchlage oder auch durch die Waffen wiederum aus

Weilſchland zu bringen.
Wornach der jetzt regirende Pabſt bißhero Tag und Nacht evfrig

getrachtet und weiler biß dato ſeinen Zweck nicht erreichen ſondern
nunmehro vielmehr das Contrarium ſehen muſſen indem die Teut
ſchen von denen Frantzoſen unlangſt einen gewaltigen Sieg erhalten iſt

er offters kranck und Beitlagrig daß viele meynen/er durſſte kein hohes

Alter erreichen;
Wie denn auch bey ſeiner Wahl folgendes Zeit-Prognoſticon

in nachgeſetzten Worten heraus kommen iſt:
CLemens XI nolite Pontlfex non DIII VIVIt.

Wilchesm in dahingeftellet ſeyn laſſet; indeſſen aber iſt dem Pabſte zu
Jwunſchen nebſt den Frantzoß. geſinnten Cardinalen und Geſellen

daß er ſeine Gedancken und Meſſures verandern die Frantzoſiſche
inclination und Lufft fahren laſſen und ſich dagegen beſſer gegen dem
Kayſer und ſeinem Hauße wegen deſſen gerechten Rache und gluckli—
chen Waffen hinfuhro bezeugen moge damit es ihm nicht endlich erge—
hen durffte als ſeinem Vorfahren obbemeldten Pabfte Clemens VI.

Millerzeit müſſen wir weiter gehen/ und betrachten wie tapffer
und glucklich die Kayſerl. und Alliirten Waffen in dem Mantuani
ſchen bey Luzara den iz. Auguſti dem Herzoge vpn Anjou oder ver
meinten Konig in Spanien das hochmuthige concept gewaltig ver
rucket und die Frantzöiſche weit ausbreitende Fama greulich bleßiret
haben indem die Frantzoſen und Spanier eine blutige Niederlage er
litten dargegen die Teutſchen eine rühmliche Victorie davon getragen
haben womit es folgender Geſtalt hergegangen iſt:

n

Der fruhzeitige Krieges Held gedachter Herzog von An
jon hat ſich vorlangſt verlauten laſſen und geruhmet wenn er
bald in Jralien anlanagen mogte ſo wolte er durch ſeine Spanier
und Frantzoſen den Teutſchen daſelbſt den Weg wieder nach
Hautze bald weiſen und ſelbige heraus treiben; Ja was noch
mehr nach dein er nun endlich imApril in dem Konigreich Neapo

lankominen und in der HauptStadt mit ungemeiner Pracht
ein



S (o0) Geingezogen ſo lieſe er dem Frantzoß. commendirendenFeld-Mar
ſchall dem. Herzog von Vendoſme unter andern vermelden; Die

Ceutſche Armee bey Mantua nicht eher anzugreiffen und ſich
mit derſelben in ein HauptTreffen einzulaſſen biß er ſelbſt per
ſonlich dabey ſey damit er auch von der Ehre des Sieges partici-
piren mochte wenn ſie die Kayſerlichen ſchlagen undaus Jtalien

jagen wurden.
Jn ſolchen Ruhmſuchtigen Gedancken und Worten kame er

ſelbſt endlich auch an in dem Frantzoſiſch- Spaniſchen Lager der
Meinung ſeinen Zweck ehiſtens zu erreichen und von denen Kayſerli—

chengroße Beute und SiegesZeichen zu erobern ſolche nach Madrit

und Patiß zu uberſchicken.
Dieſe Rechnung aber war ohne dem Wirth und das Teutſche

Pulver vor die Frantzoſen und Spanier zu ſtarck gemachet daß ſelbi—
ge gar unglücklich ablieffe; die Kapſerlichen muſten ſich anfangs in ih
rem Lager wohl verſchantzen nachdem die feindliche Armee taglich ver
ſtarcket denen Unſrigen aber ein geringer Succurs nach und nach ge
ſchicket ward woruber ſich Printz Eugenius nebſt andern Generalen
offters beklagten und daß ſie ihre Tapfferkeit offenſive in freyem Felde

nicht beſſer erweiſen konten.
Allein es war nicht zuandern weiln die große Ausruſtungen des

Konigs Joſephs nach dem RheinStrom ein großes erforderte theils
auch wie berichtet die feindliche Mißgunſt und Frantzoſt che corrupte-
len ein und andern Miniſtris des gedachten Printzens glorieuſe En-
trepriſen in Jtalien gehemmet hatten wovon man dieſes Orts nicht

weiter melden und urtheilen will.
Das 9O. KCap.Ndieſſen aber hatten die Kayſerl. nicht nur dero HauptLager biß

WMantua ungemein befeſtiget ſondern auch die Platze Borgofor
te Berſello Luzara Graſtalla u. a. uber diß eine und andere Schiff
Brucken uber den Poo Fluß geſchlagen; ſich dadurch der Correſpondenz
auf beyden Seiten deſſelben der Zufuhr und des benachtbarten Landes
zu verſichern und zu genießen; wle ſie denn auch mehrern Hinterhalt an

Vivres und fourage den Sommer hindurch gehabt als derFeind als

C wel



Su(o)welcher auf einem unfruchtbaren und verwuſteten Lande geſtanden und
alfo ſeine Nothdurfft von weiten und beſchwerlich her bringen muſſen.

Die Jnnwohner und Frantzoſiſche Garniſon in Mantua waren
mittlerzeit ſehr ubel daran weil ſie großen Mangel und Neth an Le
bens-Mitteln empfunden indem die Zufuhre ihnen von denen Teutſchen

faſt allenthalben abgeſchnitten und ſie zugleich als Gefangene eingeſper—
ret waren ja taglich eine grauſame bombardirung beſorgen muſten;

Hieruber denenſelben aroßes lamentirenein und anderer Tumult zwiſchen dem Adel Burgern und Frantzoſen;
dieſe nun wolten den Graffen von Rivara auch andern Edelleuten da

ſelbſt die Haußer ſtürmen weiln darinne ein großer Vorrath an Korn
und Victualien vermuthet ward; Viele von denen Jnnwohnern
wunſchten ihrem Herzog alles Ubel auf den Halß daß er als ein Frantzoſ.
Wetterhahn ſie in ſolcheNoth und Verderben geſturtzet daß er ſich zuletzt
nicht offentlich ſehen laſſen durffte.

Der General Theſſe als Commendant twar ſelbſt in der groſten

Gefahr und Bekummerniß daß ihn der wutende Pobelnicht den Halß
brechen mogte; Daher troſtet er dieſelben von einen 10. a. i2. Tagen
zum andern eines gewiſſen Entſatzes welchen ſein Konig unter dem Ko

Iu nig von Spanien und dem Herzog von Vendome unfehlbahr ſchicken
4 werde.

Jnmaſſen dieſer Ordre ertheilete Mantua zu entſetzen es mochte

J

koſten was es wolle; Deme zu folge war er außerſt bemuhet ſolchen

J Koniglichen Befehl zu vollſtrecken ſo gbey nicht ſo bald moglich geweſen;
Weiln das Kayſerliche Lager dermaſſen verſchantzet und fortific iret
war daß man ſich ruhmete wann gleich iooooo. Mann ſelbiges atta-
quiren und durchbrechen wolten wurde es ihnen dennoch ſchwer ge

nug fallen.
Mittlerzeit wageten die Bauren des Landes auch etliche gtiſtli

che Weiber ſo man aus Mantua geſchicket LebensMittel hinein zu
bringen ſie bekumen aber ein ubeles Trinck.Geld vor ihre Bemuhung
nehmlich den Strang am Galgen; dagegen ayaneirtendie Teutſchen
dermaſſen gegen die Stadt daß ſie eine und andere Schantzen und ForJ denen Thoren Pradella, Ceres

geſtcht



S (o) Sgeſicht des Feindes wegnahmen ja daß ſie endlich einander mit Muſ
qveten erreichen konten.

Weiln nun die Noth in der Stadt je langer je groſſer ward ſuchto
der Herzog von Vendome ein Mittel und Weg ſelbige zu entſetzen; maſ
ſener den io. May mit einem ſtarcken corpo von Cremona marchirete
den Fiuß Oglio paſfſirte, ſodenn ſich gegen Uſalano gewendet woſelbſt
e n offner Weg war nach Verona und von dannen ungehindert nach der
beangſtigten Stadt Mantua weiln die Kavſerl. dieſen Paß nicht beſe—
tzet hatten in der Verſicherung und Meinung daß die Venetianer mit
aller Macht denen Frantzoſen den Durchzug daſelbſt niemahls verſtat

ten wolten.
Alleine dieſe Hoffnung und Verſicherung fallirte mercklich zum

Nachtheil der Kayſerlichen welche alſo kluůger und vorſichtiger gehan—
delt hatten wenn ſie dißfals denen Venetianern nicht zu viel getrauet
ſondern vielmehr den Paß gegen Verona ſelbſt aufs moglichſte beſetzet
und verwahret; Es war aber ſolcher Geſtalt verſehen zum großen Glu—
cke der Frantzoſen und der Belagerten.

Worauf jene eilends unter dem Vendome Tag und Nacht mar

chirten biß ſie Mantugerreicheten den 28. dito mit 2ooo. Pferden
viel Maulthieren Wagen und Karren voll Victualien und anderer
Nothdurfft ſo hintingebracht ward der gedachte Marſchall Vendome
kam perſonlich in die Stadt woſelbſt er mit ungemeiner Ehre und Freu—

Dde von dem Herzog von Mantua dem General Theſſe und andern em
pfangen wurde; Der Kayſerliche Hoff hingegen empfinge den Venetia
niſchen Geſandten zu Wien dißfals nicht zum freundlichſten daß ſeine
Republ. denen vormahls gethanen Conteſtationen zu wider denen
Frantzoſen durch das Veroniſche und alſo ihre Gebiet den Durchzug nach

Mantua verſtattet und conniyiret hatte;
Beſagter Geſandte aber wolte ſolche Sache dermaßen excuſiren

und bemanteln daß nehmlich die Venetianer nicht ſtarck genug geweſen
denen durchmarſchirenden Frantzoſen zu reſiſtiren als welche per for-
ce ſolches gethan wider der Venetianer Wiſſen und Willen; ſo man
aber nicht annehmen ſondern vielmehr ſelbſt vor eine conniven2z ge—

C2 haiten



S (o) ðkalten auch mithin auf ſolche Gedancken gerathen als wenn die ſimu—

lirte Neutralitat und Frantzoiſche Witterung zu Venedig nicht viel an

ders ſey als zu Rom welches man dieſes Orts nicht weiter unterſuchen

will.
Das 10 Cap.

—Sovon der Kayſerlichen blocquade befreyet; inmaſſen das Kayſerl. La
ger dennoch damahls noch als eine Mauer vor der Stadt ausgenom—
men die Veroneſiſche Paſſage; zu deren Bedeck-und Behauptung
ſetzte ſich die Frantzoiſche Armee unweit Goito die Correſpondenz mit

Mantua deſto ſicherer zu haben.
Wie dann nachgehends der Herzog von Mantua der General

Theſſe und andere Generale nach gedachtem Lager ſich zu unterſchiede

„nen mahlen aus der Stadt verfuget dem ankommenden Konig oder
Herzog von Anjou aufzuwarten welcher nun mit denenſelben berath
ſchlagte wie man das feindliche veſte Lager aufzutreiben und die hedrangte

Stadt gantzlich zu liberiren ſonderlich aber des Feindes Schiff Bru
cke über den Poo zu ruiniren ſo denn ihm die Correſpondenz und

Zufuhre abzuſchneiden.

ſetzen dennoch aber muſte der Vendome die Konigl. Ordre vollſtrecken
aber zu ihrer eigenen Spott und greulichen Verluſt womit es alſo her

gangen iſt: Der Herzog und Marſchall Vendome ruckte mit ſeiner
ſtarcken Armee den 13. Auguſt, von Rivalta gegen das K—ayſerliche
H tc t Luz a und theilete ſeine Armee in Batailleaup ager unwein arden rechten Figel commandiirte gedachter Herzog den lincken der
Marqgpv. Albergotti corpoaber beyden Generale Precontal
und Theſſe.

In ſolcher Ordnung marſchirten die Spanier und Frantzoſen
gegen dem Feind zwar nicht dieſer intention, alſobald eine Schlacht

u

ua zu lieffern ſondern vermittelſt eines Kriegs-Streiches gegen das Kay
4

ſerl.Lager ein großers zu ſchlagen/ ſelbiges alſobald auffs beſte zu beve
ſtigen und alſo die Kayſerichen einzuſchlieſſen und in ſolchem Falle zu

con-



S(o)conſumiren wann man ihnen ihre Brucke ubern Poo ruiniren dit
LlebensMittel zu benehmen und taglich a tergo&efronte zu fatigiren.

Zud:em Ende ſtellte ſich der Frantzoiſche Marſchall als wenn er
keine Lujt hatte die Kayſerlichen anzugreiffen ſondern beyſeit zu mar-
chiren; indem er ie zu weiln 1o ã 2o Schritte fortruckte bald ſich wieder
zuruücke gezogen den Feind ſicher zu machen und in ſeinemLager ruhig zu
laſſen indeſſen bemuhete er ſich ungeſaumt ſeine Armee zu verſchantzen
und ſich aus obgeſagten UUrſachen feſte zu ſetzen wie deun der General
Albergotti mit ſeinem Flugel ſich alſobald einzuſchneiden langſt am

Poo-Fluß trachtete.Die tapfern Teutſchen unter dem Printz Eugenius ubern
Waſſer o zu reden hatten auch důnne Naſen und merckten leicht wohin
aus der Vendome zielete Dannenhero gabe er eilends ordre inſei

Jnem lager mit ſeiner gantzen Macht herauszu rucken und dem hochmu.

thigen Feind unter die Augen zu gehen der reſolution, ein blutiges
Treffen mit ihm zuwagen da er denn unter andern ſeinen Officirern
und Soldaten in einer nachdencklichen Rede vorgeſtellet;

Was maſſen der Feind geſonnen ſeh ſie einzuſchlieſſen und
durch. Hunger und Abſchneidung der Zufuhre nach und nach ziut
ruiniren; in Betrachtung deſſen ermahnte er ſie lieber mit ei—
nem tapffern Muthe wie redlichen Soldaten und Teutſchen ge
buhret den Feind ohne allen ZeitVerluſt anzugreiffen und mit
ihm zu fechten als ſich gedachter maſſen einſperren zu laſſen und

Hungers zu ſterben.Dieſe nachdencklichen Worte eines ſo Heldenmaßigen und belieb
ten FeldHerrns waren ein rechter feuriger Blitz in denen Hertzen ſo
wohl der Hohen als Gemeinen welche ſich ſamtlich entſchloſſen biß auff
den letzten BlutsTropffen ritterlich zu fechten oder ruhmlich zu ſter

ungeachtet des Feindes Armrre noch einmablſo ſtarck war als welche

in zoooo die Teutſche aber nur in 20 biß 25000 Combattanten be

ſtanden.Deſſen allen ungeachtet giengen die Unſiigen mit ungemeinem
Erff und Muthden i5 Aug Nachmittags gegen 4 Uhren auff den

terFeind loß welcher ſich ſolches nicht rermutket und alſo kaum Zeit genug

C3 hatte



S (o) S
hatte ſich in Schlacht-Ordnung zu ſtellen und auff den lincken Flugel
nicht genug Stucken aufführen konte.

Das teutſche FußVolck von Kayſerlichen ruckte auff einen hal
ben Muſqgveten-Schuß gegen dem Feind worauff die Cavallerie ſelbi
ges ungeſaumt ſecundirte indem der Printz Eugenius den rechten
Flügelcommandiirte und ſoaſt allenthalben gute ordre ſtellete auch
den gemeinen Soldaten einen guten Muthzuſprache.

Das 11 Kapitel.
SJdJeſer erſte Anfall der Kayſerlichen traffe vornemlich auff die Bri
cogatt von Piemont Vaiſſeau und andere worbey beyderſeits tapffer
gefochten und viel Volck niedergemachet und bleßiret war; Nacheiner

halben Stunde fielen die Kayſerlichen zum z undz mahlan da ſich der
Feind noch etwas hielte; aber bey dem 4und letzten Anfall geriethe
er in Unordnung und muſten die Brigaden von Jrrland Perche
Sauly u. a. weichen weiln ſie der Kayſerlichen Feuer und durchdrin—
gende force keines weges langer aushalten konten.

Muchdem nun die Frantzdiſche Schlacht-Ordnung zertrennet

ſo gienge das Niederſchieſſen und Niedermetzeln recht an biß das teut.
ſche Fuß-Volck des Schieſſens mude wurde dahero ihre Bajonetten
in die Flinten ſtieſſen und damit alles was ihnen vorkame obne Gna
de niedermacheten woruber die ſonſt prahleriſchen Frantzoſen mit
wehmuthiger Stimme rufften õ mon Camerade! Quartier!

Qrartier!Die Teutſchen verſtunden oder wolten nicht verſtehen dieſe Spra

che und wolten von keinemWartier horen und wiſſen; ondern es hieſſe

vielmehr: Schuſſt todt! Schlagt todt dieſes Unkraut! Der
tapffere Printz Commercy fiele mit denen Seinigen wie ein wutenderLö
we biß unter die Standarten des Feindes und erlegte von ſelbigen eine
groſſe Zahl; worüber ſich iederman verwunderte ſonderlich daß er nicht
vom Feinde gefongen worden ſey;

Jn welchen Stucke Er zu unterſchiedenen mahlen bey dieſem

Kriege glucklieh geweſen unter andern im Ful. als her General Theſ-
ſe mit 2ooo Mann aus Mantua auff die Kayſerlichen ausgefallen wel-
che aber unter dem beruhmten Printzen Eommercy die Frantzoſen mit

groſ



S (o) ðgroſſem Verluſt repoußiret und der Hertzog von Mantua ſo auch dar
ber war mit demPferde geſturtzet und alſobald in der Kayſerlichen Han
de gerathen dagegen mehr gemeldter Printz welcher ſich zu weit unter
den Feind gewagt gleichfalls leicht gefangen werden konnen: Allein
deſſen katum und Todesziel war auffeine andere Zeit und glorieuſe—
re Action vorbehalten nehmlich in gegenwartiger victorieuſenFeld—
Schlacht ſeinen HeldenGeiſt und Blut vor das Rom. Teutſche Va
terland und deſſen Haupt auff dem Bette der Ehren auffzugeben im—
maſſen er auch nachdem er in der Bruſt und Haupte todtliche Wunden
fechtend bekommen von dem Pferde endlich fallen und dem Tode zur
Beute werden muſſen deſſen Furſtlichen Leichnam man erſtlich nach
dem Treffen folgenden Tages auff der Wahlſtatt gefunden und von dan
nen nach dem Lager gebracht welchen ſo wohl die hohe Generalitat als
die gantze Armee wegen ſeiner vortrefflichen Tapfferkeit und Thaten

ſehr beklaget hat.Von dannen ſoll der Leichnam nach Wien gebracht und nach

Krieges-Manier als ein bochverdienter Kriegsheld welcher dem Rom.
Reiche und deſſen Hauße viel Jahre in Ungarn wider den Turcken und
in Teutſchland wider den Frantzoſen tapffere Dienſte geleiſtet begra
ben werden deſſen Todesfall auch Jhre Kayſerliche Majeſtat ſelbſt und
dero Hoffſtadt gleichfalls ſehr bedauret haben:

Er iſt entſproſſen aus dem Hertzogl. Lotharingiſchen Hauſe und
zwar einer abgefundenen Linie Lillen bonne genant und gebohren
Anno i6ea. auch keine Erben ſinterlaſſen deßwegen ſeine Mutter ſehr

betrubt.
Wir twollen nun dieſen verblichenen Helden ruhen laſſen und fer

ner melden welcher Geſtalt dieſe blutige Action endlich abgelauffen ſey.
Rachdem die Kayſerlichen unter ihrem tapffermuthigen Anfuhrer den
Feind nicht alleine wie obgedacht mit Feuer und Schwerd dermaſſen

beſtritten daß er in Conkulion gebracht und auffrooo Schritte in die
Flucht geſchlagen nachdem ſie denſelben aus ſeinem Vortheil und von
einem nahe gelegenenBerge getrieben ſo hat die einfallende Nacht dieſor

ungemeinen Feldſchlatht ein Ende gemachet Nachdem ſie 3 biß 4
Stunden an einem Stucke gewapret. Der Feind hat ſelbſt geſtehen

muſ



S (o)muſſen daß die Teutſchen und Daniſchen Auxiliar- Trouppen ſo
wohl Hohe als Gemeine ſich ungemein tapffer gehalten ja daß man
dergleichen Action wenig geſehen und daß das beruühmte Treffen in

Niederlanden bey Tilemont und Nehrhepen Anno 1693. zwiſchen de
nen Alliirten und Frantzoſen welchenKonig Wilhelm ſelbſt und Chur

J Bapyern fechtender Hand b. ygewohnet bey weiten nicht ſo conſide-
rable geweſen da doch beyderſeits ini2 biß 14000 und darunter viel
Printzen groſſe und andere Generalen todt und blesſiret worden ſeyn.

Uber diß haben die Frantzoſen geſaget daß ſie dergleichen Feuer

nicht geſehen hatten welches ſie auch am meiſten betroffen und beſchadi—

get und zwar nicht unrecht weil die Cron Franckreich dieſes unrecht
maßige Kriegs-Feuer angezundet hat. Der Printz Eugenius der die
Kayſerliche Armee bey dieſem Treffen als Haupt-und GeneralLieute

nant commandiret ha in ſeinen Brieffen ſelbſt unter andern gemel
det daß er bey allen actionen denen er iemahls beygewohnet unter

denen Hohen als Gemeinen dergleichen Muth,/ Tapfferkeit und an
haltendes Feuer nie geſehen als in der gegenwartigen.

Das 12 Capttel.
J

Qunnmehro iſt auch zu melden was bepderſeits ſo wohl von denen
„Kapſerli. hen als Frantzoſen umbkommen und blieben ſey wovon
man folgende Nachricht erhalten:Und zwar an Kayſerlicher Jnfanterie ſevn todt Obriſt-Lieut.

Horn Graff Herberſtein und Waldtſtein; ferner denn 20briſt
Wachtm. RIII. Capitains XX. Lieutenant X. Fahndriche 554 Un
ter-Officirer und Gemeine: Die Bleßirten von der Jnfanterie ſeyn2
ObriſtLieutenant zo Obriſt Wachtmeiſter zz3Capitains 2o Lieutenant
6 Fahndriche 1z56 Unter-Offteirer und Gemeine.

Von der Kayſerlichen Cavallerie ſeyn todtz Rittmeiſter und
DragonerCapyitain 5 Lieutenantts 4 Cornets a54 Unter Offieirer

und Gemeine.
Von dieſer Cavallerie ſeyn bleßiret i Rittmeiſter und Drago

ner-Capitains g Lieuten. i6 Cornets/ a58 Unter-Officirer und Gemei
ne. Von der Artillerie zo Todt und theils Bleßirte. Ja Summa
man ſchatzet von der Kayſerlichen Armee der Todten und Blebirten

zooo und etwas mehr. Unter



S (o). S
Unter denen Vornehmen und Generalen ſeyn bleßiret Graff

Trautmunsdorff Lichtſtein und Kuffſtein u.a. Was nun des Fein
des Verluſt anbelanget ſo hat man bißhero wie es pfleget ungleiche
relationen abgeſtattet; Anfangs twurden 12ooo Todte und Bleßirte
gerechnet; nachgehends war dieſe Anzahl auff ioooo reduciret; wel
ches auch die Frantzoiſche Deſerteurs in dem Kayſerlichen Lager ſelbſt
ausgeſaget;

Der Feind aber geſtehet ſelbſt ʒ asooo Mann weiln die Kan
2ſerlichen im dachſetzen auch rooo niedergemachet hatten. Der Gene—

ral Davia hat alleine auff einer Parthey 2oo derſelben niedergehauen;
und der General Solari Commendant in Berſello iſt bald nach der A-
ction ausgefallen und die Frantzoiſche Bagage des Hertzogs von An
jou des Hertzogs von Vendome und der andern vornehmſtenGenerals
und Offieirer attrapiret etliche a0 Maulthiere mit koſtbaren Sachen
beladen zur Beute gemachet dabey die Convoy von Goo Mann nie

dergemachet.Sonſten iſt bißhero von unterſchiedenen Orten berichtet daß die

Frantzoiſche Armee bey ſolchem Treffen in i2ooo Mann verlohren an
Todten nehmlich Bleßirten Gefangenen und Verlauffeneü; Unte
denen vornehmen Frantzoiſchen Generalen und Officirern werden fol—
gende benimt.: 1. Der Feld-Marſchall von Vendome bleßiret 2. ein
junger Printz von Lautereck welchen man vor todt gehalten 3. Theſſe
4. Precontal 5. Albergotti welcher den lincken Flugeleommandiret
6. Hertzog Lesdigvieres ſo im Angeſicht 7. Graf von Grancean der
Hand 8. Marquv. le Sezane in Armverwundet worden ſepn; nebſt vie

len andern Hohen und Geringen.
Wie man denn Nachricht hat daß die Anzahl der Frantzoiſchen

Bleßirten ſich an 4000 erſtrecket ſo man theils nach Cremona Reg
gid Moderna u.a. auff viel hundert Wagen gebracht habe; ja daß man
zu Cremena zooo Betten vor ſie angeſchaffet habe.

Unter denen vornehmſten Todten werden gezehlet 1. Marqu.
de Creqvi.2. Vandevill welcher ſeine Hand und bald darauff das Leben
verlohren. 3. Grav. Reſnel. 4. Marqu. Vargmes u. a.

Die Frantzoiſchen und Spaniſchen Regimenter ſo bey dieſer blu—

D tigen



S (o) Stigen action das Meiſte gethan und ruiniret.ſehn werden folgende
benennet als 2 Neapolitan. 2. 4. Cataloniſche. 3. Gens d'armes.
4 Regiment Sans oder kein Quartier. 5. Lautereck. 6. Dauphin.
7. Jrrland. 8. Carabiner.o. Grenadierer. 10. Grance. i. Bourbon.
12. Montperoux u. a. welche meiſtentheils niedergemachet oder ſehr

ruiniret worden ſeyn.
Der rechte Flugel der Frantzoſen hat ſich am beſten gebalten; Der

Graff von Brogliohielte ſich gleichfalls wohl welcher mit denen Bri—
gaden von Piemont Vaiſſeau und lſeFrance ſich biß unter die feindl.
Regimenter gewaget und ware bald umringet und gefangen worden

weiln er nicht bald ſecundiret wurde.
Das rz Capitel.

Pun nochte man fragen wo denn und an welcher Ecke des Treffens
dder junge Frantzoiſche Kriegs-Held Hertzog von Anjou geſtanden
und gefochten oder vielmehr zugeſehen hatte welcher ſich doch vormahls
gerühmet die Teutſchen aus Jtalien zu bringen? Dieſer Held nun und
ſchuchterner Wagehalß ſtunde an derſo genannten faulen Ecke wo
insgemein die Weiberund gemeine Teoß zu ſtehen und von weiten zu
zuſehen pfleget/nebhnilich er hutte uber dem Poo Fluß oder uberm Waſ
ſer nebſt ſeinem geheimen Miniſter Marqv. Marſin gehalten und zu
geſchauet wie ſeine Frantzoſen und Spanier von denen tapffermuthi
gen Teutſchen niedergeſchoſſen ilnd niedergehauen worden; Wohlwiſ
ſenddas Sprichwort: Weit davon iſt gut vorn Schuß. Solcher
Geſtalt nun konte er ſeinem groſſen Vater die beſte und ſicherſte Rach
richt von dieſem Treffen bringen oder ſchreiben; welches aber nicht zu
hoffen geweſen wenn er gefahrlich bleßiret oder gar todt ſey.

Glieichwohl aber iñ der Hertzog von Villervy voraus geſchicket
worden nach Pariß die Poſt zubringen von dieſer unglücklichen Acti-
on und erſten Probedes Hertzogs von Anjou Tapfferkeit: Allei.
ne der Uberbringer hat more gallico die Sache anders erzehlet als
ſuhs verhalt dem groſſen Louis keine mehrere Verdrießlichkeiten und
bekümmerte Gedancken zu machen;

Dannenhero hat ermeld:er Schmeichler und verlogene Referen-
te unverſchamter Weiſe vorgebracht als wenn der fruhzeitige. Held von

Anjon



 (o)Anjou mit ſeinen Spaniern und Frantzoſen die teutſche Armee geſchla—
gen und die Victorie erhalten habe ob er gleich zooo Mann darbey
zugeſetzet ſo waren doch der Kapſerlichen noch einmahl ſo viel umkom
men und was der Prabhlerey mehr geweſen.

Da es doch ſich gantz anders in der That befunden und daß die
Spanier und Frantzoſen aufrooo Schritte und alſo auff 2 Jtalianiſche

Meilen von der Wahlſtatt zurucke geſchlagen und wohl geputzet wor—
den ſeyn wie ſolches die unpaßionirte ja die Frantzoiſche Gefangene
und Deſerteurs ſelbſt geſtehen muſſen wovon oben mit mehrern beſaget.

Denncch aber wolten die Frantzmanner den Spott nicht haben
ſondern lieſſen bald nach der Schlacht in denen Haupt-Stadten May
land und Pariß ein klagliches und verſtelltes Te Deum laudamus

ſingen dem gemtinen Volek ein: Frantzoiſche Brille und Blendwerck zu

Machen: woruber aber die Verſtandigen nur gelachet haben.
Wenn die Kayſerlichen ſo ſtarck geweſen waren als der Feind

und die Nacht nicht darzwiſchen eingefallen ſo wurde man noch viel
mebr Frantzoſen und Spanier niedergemachet baben; Deren jammer

lichez Ruffen und Schrevyen gegen die Teutſchen: Omon Came-
rade! Quartier! Qartier reimet ſich zu ihren obangeſtelleten
Feſtin und Laudamus, nicht anders als Klagelieder zuſeinem luſtigen

Tantze.Man hat bißheroaus Jtalien berichtet daß die Allürte Armee der

Gpaniſchen und Frantzdiſchen zeithero des blutigen Treffens 15000
Manneingeſchmoltzen ſey an Todten Bleßirten Krancken Deſer
teurs und Gefangenen;: auch wegen der vielen Todten ſo der Feind eine

geraume Zeit nicht begraben konnen und ein heßlicher Stanck und
Kranckheit erfolget; Die Teutſchen aber haben ihre Todten durch 4000

Zauern in die Erdegebracht.
Der Feind hingegen habe ſolches nicht effectuiren konnen an

ſeinen Todten weil die Kayſerlichen durch das anhaltende canoniren
denſelben darinnen gehindert hat. Den zo Auguſt. kame der Kayſer—
liche?ldjutant Simonetti aus demLager aus Jtalien und meldet vermit

t lſteiner beſondern Liſta daß ſamtlich bey der Kayſerlichen Armee in
tmaehr gedachter Action von der Jnfanterie 2o27. und von Cavallerie 368

D2 todt



S (o)todt und theils bleßiret gezehlet worden darunter die Daniſchen 172To
de und243 Bleßirte gebabt; Die vornehmſten Todten unter dieſen ſeyn
Magjor Weichmann Capitain Buhle /Buenfeld u. a. m.

Nach der Zeit ſeyn auch von denen vornehmen und gemeinen
Bleßirten beyderſeits an denen Wunden geſtorben; als von denen Kay
ſerlichen Bangriſchem Regiment der Obriſt-Lieutenant. Horn und von
dem Nigrelliſchen Regiment der Obriſt-Lieutenant Graf Wallenſtein
u.aum. Beydenen Frantzoſen des Gen. Theſſe Vetter gleiches Nah

mens General Major und Montandte.
Die Kayſerliche Armee iſt nach der Schlacht ohne Trenchement

frey als Siegende uber 8 a 10 Tage auff der Wahlſtadt geſtanden; Oer
Feind hingegen uber 2ooo Schritte getrieben und genothiget worden
ſich zu verſchantzen und dennoch wollen die Frantzoſen mit ihrem  ouis
unverſchamter Weiſe denen Unterthanen weiß machen eine ungemei

ne Victorie.
Jndeſſen baben die beyden feindlichen Alrmeen 8und mehr Ta

ge hefftig gegen einander canoniret wobey aber die Frantzoſen am mei

ſten Verluſt empfunden; wiewohl ſie unter dem Vaudemont den Ort
Luzara nachdem ſich der Kayſerliche Commendant Obriſt-Wachtmei
ſter von Huttendorff etliche Tage iwohl gehalten auff diſeretion einge
nommen und die Garniſon vonz a 400 Mann nachCremona gefangen
gefuhret.

Mit Berſelloaber und Gvaſtalla worinnen General Solari
ſich tepffer defendiret undin den letzten Ort aoo Mann gebracht hat

es dem Feinde biß cdato nicht von ſtatten gehen wollen ſondern die
Kopffe greulich zuſtoſſen; Dennoch vermeynete der Feind dieſes Orts
endlich Meiſterzu werden wie auch erfolget. SodannWerſello zu be

lagern. QelIeeeoeUnterdeſſen bat. Printz Eugennus an dem Poo ein und andere
Schantze fortificiren laſſen gegen dem Frantzdiſchen Lager u. daſelbſt
geſchlagene Brucken welche die Teutſchen durch ibre Canonen vor we
niger Zeit meiſt ruiniret haben; uber diß die Huſſaren ein Frantzdiſch
Carabiner Regiment biß auff wenige niedergehauen ob wohl der Feind
der Teutſchen Brucke ubern Poo auch verderbet aber bald repariret

worden iſt. Der



S (0o) SDer Frantzdiſche Hoff wil dieſen Herbſtiöooo. Recrouten nach
transportiren und auf 76. Regimenter Patente ausgehen;

Vielleicht in Wechſel. Briefen. Dagegen habe der Kayſerl. Hoff biß.
hero in in denen ErbLandern 1o. biß 12000. Mann zu reeroutirung

und Verſtarckung der Armee daſelbſt werben laſſen worzu bereits in
2000. in Oeſterreich zu marchiren im Septembr. beordret geweſen;

uher diß ooo. Wolfenbuttelſche Fuß. Volcker und noch 4. Bataillio
nen in Jtalien angelanget folgends noch Gooo. Mann zu Trento an—
kommen ſo nunmehro nicht weit von dem Lager ſeyn werden.

Das 14 Cap.Fruh zeitigen Frantzdiſche Helden

Jaebmlich der Herzog von Anjou und deſſen Bruder der. Herzog on

B

langſt ntſchloſſen geweſen aus dieſer unglucklichen Cam—

t urgun t1 ſ ywieder nach Hauße und zwar jener nach Madrit dieſer aber

agne iicl P Be weiln ihnen die verdrießlichen Kriegs-Travaillen und

na) arider Teutſchen Schuß-Pulbver nicht langer anſtehen wollt; Uber diß muß
ſich der Herzog von Anjou von neuem eqvippiren weiln der Kbſerſ.

 a Mondamo die aan

uuee—

denen feindlichen Aliirten: Dami goer jeun civrhieo uue verno rere—iſchen Lager einen guten Vortwwand haben mogte lieſe er autfprengen

*üals wenn ſein Groß Vater der Konig eypreſſe begehret ihn wider ſeie
nen Willejrnach Hoffe beruffen hatte und die Campagne nicht mit en
digen ſolte oder nebſt audern güeneralen belchlieſſen ſondern vor der Zeit

weggehen ſolte.Aufdieſen Schlag kamer davon ind auſſer Gefahr bey welchem

Dz
jetze

C

T



S (o) detzt anaefuhrten prætextſiehet man was der Konig Louis vor ſpeci-

eule Brillen und Staats- BlendWercke zu machen weis ſeinen Un
terthanenund andern Leuten etwas beyzubringen und in eine ſolche

opinion zuſetzen welche er ſeibſt nicht vor wahr halt; nach denen
meiſterlich ſumulir-Kunſten und Verfüprungen ſejnes Vorfahrens

Ludovici Xi.:
Woer jemahls dergleichen Aimulationen und StaatsBrillenſ

gemachet bat ſo iſts neulicher Zeit geſcheben in ſeinem unverſchamten

glorieuſen Briefe an den Cardinal Nogilles ErtzBiſchoff zu Pariß
mit angefugter Ordre/ wegen der ungemeinen Vecorie ſeiner Armee
unter dem Herzoge von Anjou bey Luzara und S. Maria Victoria in
ider HauptKirche das Te Deum feyerlich zu ſingen undzu halten.

An Esiſt nicht werthdieſen affectirten Brieff welcher nicht unbe
andt dieſes Orts von Wort zu Wort anzufuhren ſondern nur mit
Wenigen deſſen Jnnhalt zu berichten; da denn 1. im Eingange ge
nldet daß der Konig vorlangſt eyfrig darnach getrachtet um

cindern Chriſtlichen Reichen Friedeund Ruhe zu ſchaffen; Al—
Nine der Kayſer und deſſen. Hauß hattt ihre Jalouſie nicht anſe
hen konnen daß ſein Enckelder Herzog von Anjou als rechtmaßi

b ing S ſeRſcchtſſger Ken in panien die es ei veitzen olte;
.Derowegen hatte derſelbe einen Bund mit Engell: und

dtland  nebſt andern geinacht; wider ihn ſolcher Ge—
alt nun ware der Konig genothiget worden die Waffen mit
neni Enckel und Recht zu ergreiffen wie er ſolches vor GOlt
er die Hertzen und Gewiſſen erforſchete hiermit bezeuigete.

Zz.. Jn Betrachtung deſſen und ſeiner gerechten Sache hat.
te auch hißbero die himmliſche Gutigkeit ſrine Waffen geſe

gnet indem der Feind aus Cremona geſchlagen/die Armee unter
ſeinem Enckel dem Spaniſchen Konige welcher ſtets an der Spi
tze geſtanden die Kayſerl. bey Luzara in einer blutigen Action und

I
s. mahl wiederholten Attagve uherwunden und 6. biß 7006

J Mann derſelben niedergemachet 7 das Feld erhalten und bald
nach der Vietorie auch den Ort wo das Treffengeſthehen nehm

lich



S) o (Slich Luzara erobert habe zum unfehlbahren Zeichen des Sieges
und was der prahleriſchen Blend-Wercke mehr darinnen ſeyn.

Wenn man nun dieſen gantzen Brieff und. deſſen Schein-heilige
Argumenta unpartheyiſch beym Lichte beſichet ſo ſeyn ſolche nur Je—
ſuitiſche Pfaffen-Streiche und Staats-Brillen, denen Frantzoiſchen
Sclaven und Hoffichluckern die Augen und dero Gemuther damit zun
verkleiſtern/ damit ſie den unglucklichen ſtatum belli rerumihres

Koniges nicht penetriren und erfahren mogten.
Andere geſcheuteLeute hingegen die mit ſolchem Blend-Wercke

nicht eingenommen ſeyn wiſſen gar ein anders aus der Erfahrung und
wahrhafften der Sachen und Jtalianiſchen Actionen Beſchaffeuhheit

wovon  oben mit mehrern gemeldet;Rur mit Wenigen obige Arguinenta zu beantwortten welcher

unpaßionirter und verſtandiger Staats-Mann wolte ſagen daß der—
Konig in Franckreich jemabls eine innerliche warhaffte Begierde getra
gen habe dem Chriſtl. Europa einen beſtandigen Frieden zu geben
undzu gonnen? Alle ſeine eingegangene Friedens. Schluſſe mit de
nen Europaiſchen Potentaten und Revubligpen ſeyn theils aus Noth
theils aus Intriqyen und Verführung ſeiner Feinde gemachet.2. Wer wolte ſagen dgß ſein Enckel der rechtmaßige Konig und

Veſitzer Spaniens ſey?.es muſte denn der Cardinal Portocarero und
Konig Louis die Gottliche und woltliche WolekerNechte nach ihren Ge
fallen körmiren und ſchmieden konnen als das Spaniſche nichtige Te

ſtament. te.Darwider nun hat der Kayſer die große Allianz gemachet und

zwar mit beſſerm Recht als Franckreich welches vorlangſt die corru—
pte Staats maxime unvrrſchamt gefuhret und behaupten wollen;
MNemlich das jeniae was feinen. Herrſchſichtigen Begierden und

Intereſſe profitable iſt vor:ein Recht zu halten ja auf dem
Fall mit dem Schwerd zuwerfechten.

Das 15 Cap.Da Nd eben aus dieſer boßhafften maxirne feyn deſſen Kriege und be

Watrugliche Europuiſche F iedens-Schlüſſe entfproſſen woraus denn
z. auch leicht zu ermeſſen wie wüit ſich deſſen geruhmte hiinmliſche Gü—

tigkeit



S)octigkeit uber ſeine victorien und Waffen erſtrecken muſte; welche
doch bißhero veritablement vor der erbaren und auff. ichtigen Welt ih
me mehr Spott und blutige Niederlagen zugezogen haben.

Denn was die Action zu Cremona und bey Cujzara an—
belanget iſt mehr als zu wohl bekandt daß die Frantzoſen den groſſen
Spott und Verluſt gehabt und davon getragen zumahlen in der letz
tern da ſie auf 2oao. Schritte repousſiret dreymahl mehr Tode und
Bleſſirte gehabt ja was das meiſte as Sieges-Feld ſamt der Victorie

denen Teutſchen uberlaſſen muſſen.Ferner muß man ber die Frantzoiſchen Bravuren lachen als weſt

der Herzog von Anjou bey der Schlacht vor der Spitze und ſeiner Armee
fechtender Hand geſtanden ware da er doch uber dem Po weit davon mit:
ſeinen Bedienten nur einen Zuſchauer agiret hatte;. Wie vben bereits

mit mehrern gemeldet.Nochfaſt lacherlicher iſt daß der Konig in ſeinem Brief die Er—

oberung des geringen Platzes Luzara vor ein unfchlla es Zeichen der

Frantzdiſchen Vietorie ausgeben will gleich als wen die Kayſerl. Armee
in dieſemeſie eingeſchlagen und ge ſchlagen worden ware; dannenhero
muß man wohli geſtehen dann ſo wohl aangeregte Argurnenta als das

Te ſine Deo Victorialauidamus vor miſerable zu achten ſeyn.
Jaes ſcheinet als wenn der große Louis nunmehro in Klei

nen handeln wolle undex cärbonibucanrea Trophæa. colligi-
ren.. d Ferner konte man vielmehr ſagen daß erin Jtalien bey
Luzara mit denen Frantzoſen und Spaniern gegen die Teutſche
das ſo genannte Loinbres Spiel geſpilet und verſpielet habe
als inwelchem Spiele die kleinere Zahldie Groſſere ſchlaget und
gewinnet als wie die Kayſerl. die Frantzofen und Spanier.

Wiir wollen unnniehro aus Jtalien nach Teutſchland gehen und
ſehen was daſ. lbſt die Frantzoſen vor glorieuſe Thaten bey gegenwar
tigem Feldzuge verrichtet haben da ſich denn unter andern vornebmlich
vorſtellet der Teutſchen gewaltige Armee vor der Stadt Landau ſo .ſie
bißhero an 10. biß: 12. mehr Wochen belagert und endlich auch durch
accord erobert hat unter dem Ober. Gommando des Rom. Konigs
Joſephs ſo dann des Prinben Louis Marggraffens von Baaden als

Generaln
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S)o(General Lieutenants; des Marggrafen von Bateuth des Kayſerl.
FeldMarſchals des Feld-Marſchals Lieut. von Thungen u. a.

Dieſe importante Belagerungiſt bey dieſem Kriege und zwar in
Teutſchland biß dato vor die conſiderableſte zu halten 1. Wegen
des Orts ungemeiner fortification. 2. Der ſtarcken Gegenwehr der
Belagerten. 3. Der machtigen Armee der Teutſchen. 4. Derer
commandirenden Generalen gute Anſtalten tapffere Anfuh—
rung derer Jhrigen und darauf erfolgten glucklichen attaqven
und ſucceſſ. Endlich zum 5. Daß der Rom. Konig ſelbſt dieſer Bela
gerung perſonlich beygewohnet und mithin den erſten Feldzug gethan
habe jedoch mit groſſerm Glucke Gloire und avantage, alset—
wa der vermeinte Konig Philipp von Spanien oder Duc d' Anjou,
und deſſen Bruder Herzog von Burgund in denen Nieder-Landen
welcher wie obberuhret mit ſchlechter reputation und progreſſen ſei-

nen erſten Feld.Zug vor der Zeit geendiget folgends ſeinem GroßVa—
ter und ſeiner Gemahlin nach Verſailles unlangſt keine SiegsZeichen
mit gebracht wie Konig Joſeph vor Landau als einer gewaltigen und

doch glucklich emportirten Veſtung.
Jnmaſſen nicht zulaugnen daß erſtlich dieſe Stadt ſehr veſte ſey

als welche der vornehmſte Frantzdiſche General Ingenieur Vauban in

dem vorigen Kriege als ein rechtes MeiſterStucke miiſs, realen Ba
ſtionen nebſt andern Auſſenwercken angeleget zur verſicherten Com-
munication der Stadt und Veſtung Straßburg auch Bedeckung des
RheinStrohms und Frantzoiſchen conqueten in Elſas.

Jnmaſſen dieſes wohl beveſtigte Landau vormahls eine Reichs
Stadt 4. oder z, Meilen von Speyer und an dem Fluß Qoeiß und in
dem ſo genannten Weſtraſien oder Weſtrich gelegen. Zum 2. muß man
auch geſtehen daß die Frantzoiſ. Gvyarniſon unter dem bekanten Gene
ral Mordbrenner Melar denen Teutſchen wahrender ſchweren Be
lagerung viel Widerſtand und Schaden gethan undetliche 1ooo. To
de und Bleßirte hohen und niedern Standes gemachet worunter der
Kayſerliche General FeldZeug.Meiſter Grafe von Soiſſons Printz
von Carignon des tapffern Printzen Eugeniivon Savopen Bruder
rermittelſt einer todlichen Bleſſuren am Fuſſe ſein Leben endlich auff

E geben



S (0o)geben muſſen welchen ſo wohl das gantze Teutſche Lager als der Kayſer
und der Roömiſche Konig wegen ſeiner tapffern meriten hoch beklaget

haben.
Der Marggraf und Erb-Printz von Bareuth wurde gleichfals

kurtz vor der Eroberung in denen Approchen aber nicht todlich bleſſiret.

Der beruhmte Pfaltz. Obriſter Haußen uber die Artillerie und Feuer
Wercker muſte auch ſein Leben durch eine feindliche Granade aufge—
ben; Zugeſchweigen vieler anderer braven Offieirer und Soldaten
wegen der vielen gefahrlichen Minen Feuerrollen und Auffallen;

Wiewohln, die Frantzoſen auch nicht wenig Volck dabey einge—
buſſet ſo man uber 2ooo. ſchatzet; weiln der Commendant Melac
„bald anfangs der Belagerung ſich vernehmen lieſe; Er wolte ſich mit
„ſeiner Garniſon auf den letzten Bluts. Tropffen defendiren ja ehe er
„den Ort denen Teutſchen aufgeben ſolte wolte lieber ſolchen durch an
„gelegte Minen mit allen denen Seinigen in die Lufft ſprengen.

Alleine es waren nur Frantzoiſche brayuren und Bedrohungen
denen Belagerern die Hoffnung zur Eroberung ſchiwer und deſperat zu
machen; Der Ausgang aber wieſe gar ein anders indem gemeldter
Commendiant, ſo bald es zun extremitæten kommen gar andere
und gelindere Saiten auf gezogen und von denen Lufft-Springen wei—
ter nicht gedacht ober gleich in wahrender Belagerung und ander mahl

doch ohne Gefahr bleſſiret worden iſt.

Das 16 Cap.
ſRhatte zwar indeſſen gute Vertroſtung von dem Marſchal Catinat
Cund Villars eines ſtarcken und zuverlaßigen Entſatzes; ja der Konig

ſelbſt hatte expreſſe Ordre an deſſen Armee in Eiſaß geſtellet die
Stadt und Veſtung Landau mit zzooo, Mann ungeſaumt zu wagen
es mochte koſten was es wolle; wie er denn auch kurtz vor der Eroberung
zun Verſailles bey der Taffel gegen die Anweſenden offentlich geſaget;
„Man werde in kurtzen was neues vernehmen daß die Teutſchen dürch

»„den Entſatz von zgooo. Mannihr Lager ror Landau wurden qvitti
ren muſſen: Alleine dieſes Konigl. Frantzoiſche Prognoſticon

„wurde wie vielmahls geſchehen zu Waſſer undzu Schanden; in dem
vdie ſamtliche Teutſche Cavallerie an 2500o. Mann alſo bald aus dem

dager



D (co) „Lager heraus ruckte unter ihren tapffermuchigen Generalen wo—
bey in hoher Perſon ſelbſt der Rom. Konig Joſeph der Printz Louis von
Baaden u. a. waren dem bey Lauterburg bereits anmarſchirenden
Entſatz mit Nachdruck zu begegnen.

Wie ſelbige denn auch in rechter Schlacht-Ordnung gegen dem
Feind anruckten; als aber dieſer die gute Anſtalt und behertzte reſolu-
tion der Teutſchen ſahe ſo ginge es ihme nicht viel anders als dem Fuch
ſe welcher dem brullenden Lowen ſahe und horete und ſich alſobald zu

růcke nach ſeinem Lager wendete.
Nicht viel anders machts der alte Catinat mit ſeiner Armee und

eingebildetem Landauiſchen Entſatz in dem er ungeſaumt zururke wiche
und retirirte ſich gegen Strasburg woſelbſter alle Vivres und fou-
rage tas ſie nicht hrauchten aufz. Meilen herum ruiniren ließ damit
der Feind wann ſelbiger etwan weiter avanciren mochte gegen ge
meldte Stadt nicht lange ſubſiſtiren konte.

Indeſſen verfluchten die LandLeute und Jnnwohner daberum
der Frantzoſen proceduren als welche nur Armuth und Hungers—
Noth nach ſich ziehen wurden; Dagegen hatten die Teuchen beyLandau
das beſte Spiel nachdem der Frantzoiiſche Entſatz zuruücke gewichen
und ſich nicht einmabl recht gewaget die Konigl. prahleriſche oban
geregte Ordre zu vollſtrecken wohl merckende daß er den bloſſen
ſchlagen und es mit Landau endlich nicht beſſer als mit Kayſerswerthab

lauffen wurde wie denn auch erfolget und das Konigliche prognoſti-
con, wie obgedacht durch der Teutſchen Courage und Pulver in den
Wind geſtreuet ward. Denn der gute Louis muſte mit ſeinen unbe
ſonnenen Generalen und Kriegs-Rathen wiſſen daß die Teutſche Ar
mee conſiderabler ſey als die Seinige unter dem Catinat ja daß ſo
viele tapfere Kriegs-Leute in dem Lager vor Landau bey gerechten
Waffen dieſen importanten Platz keines weges denen Frantzoſen lan
ger in Handen laſſen ſondern vielmehr das außerſte daran ſetzen

wurden.
Dieſe Reſolution der Teutſchen Armeewar gut deren execu-

tion aber noch viel beſſer dieſelbe wurde bald anfangs der Bilagerung
auf 6oooo. Mann geſchatzt und in beſondert 3. HauptLager einge—

E2r theilet



S (o)theilet nemlich 1. an Landau 2, zu Offenburg 3. zu Friedlin
gen auch wardein Carpo volantæ gemachet welches gegen Lauter
burgſ den feindichen Entſatz und des Catinats Armee beobachten
muſte.

Das 17 Kapitel.
Orbey denn auch dieſes remarquabel zu achten daß der Rom.
VWgonig Joſeph in Perſon als Generaliſſimus im Jul. bey dieſer

machtigen Armee ſich befunden die erſte Probe ſeiner martialiſchen
Concduite wobl abgeleget in dem Er Tag und Nacht allart geweſen

alles in hoher Perſon ſelbſt bey denen attaquen beſichtiget in die Tren-

cheen ungeachtet des feindlichen canonirens gegangen allenthal
ben gute Anſtalt gemachet denen Soldaten zugeſprochen und ſelbige
animiret auch viele Ducaten unter ſie ausgetheilet zu ihrer Ergotz
lichkeit und Aufmunterung bey ihren Travaillen und gefahrlichemZu
ſtande. Sonderlich aber hat er ſeine Konigliche Freyheit mercklich ſe
hen laſſen gegen die Bleßirten unddenen Wittben und Kindern derer
durch den Feind und deſſen Außfalle verdorbenẽ und gebliebenen Solda
ten; ja er ginge ſelbſt perfonlich dem feindlichen Entſatz entgegen ſol

chen zurucke zu halten ſo auch glucklich von ſtatten gegangen: Daß er
alſo mit großerm Ruhmund Sieges-Zeichen nach dem Kayſerlichen
Hoffe nach geendigter Campagne, einziehen kan als der Konig von
Spanien oder der Herzog von Anjou und deſſen Bruder der Herzog von

Burgund.
Rach des Rom. Konigs Ferdinands III. Zeiten iſt dergleichen Er

empel nicht geweſen daß bey denen Kayſerlichen Teutſchen Armeen ein
ſolches hohes Haupt das commando gefuhret habe: denn obgemel
derFerdinand III. aufEinrathẽ ſeines Herrn Vaters Ferdinands II. gin
ge damabhls in wahrendem zo jahrigen Teutſchen Kriege mit zu Felde

die Kayſerliche HauptArmee zu commandiren von Anno 1633.34.

u.f. Worbey Er denn auch d. Ann. ſo glucklich geweſen daß er die

groſſe Schwediſche Armee unter dem Herzog Bernhard von Weimar
untveit Nordlingen beſtritten und mit groſſem Verluſtaus dem Feld
ſchluge dergleichen Niederlage die Schweden in dem gantzen Teutſchen

Kriege nicht, empfunden. Wo—
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Wormit man erfehen kan was ſolches vor einen Nutzen bringet/

wann ſo hohe Prinzen perſonlich mit zu Felde gehen ihren Armeen“
tapffer vorſtehen vernunfftig nuchtern leben und ſich von aufrichti
gen erfahrnen Miniſtern rathen laſſen; ſo dann konnen auch heilſa—«

me KriegsConſilia und Expeditiones einen glücklichen Ausgang:
gewinnen: undeben auf dieſen Rath und Zweck iſt Konig Joſeph diß.e
mahl vom Kayſerlichen Hoff an den RheinStrom wider die Frantzo
ſen zu Felde gegangen mit Glucke und reputation.

Nunmehro muſſen wir auch ſehen und vernehmen wie es denn
endlich mit der Belagerung Landau abgelauffen ſey welche ſich wider
alles Vermuthen uber die geſetzte Zeit verweilet hat wegen der ſtarcken

fortification des Platzes und Gegenwehr der Belagerten. Nachdem
nun dieſeim Sept. ſonderlich den 4. 5. 6. biß 8. dit. durch der Teutſchen
unermudete Attaquen und Anſchlage zu denen extremitaten ge—
bracht und alles zu einem GeneralSturm ſo wohl auf die Eitadelle als

auff die Stadt angeſtellet war machte der tapffere und Kriegs-er—
fahrne General Thungen nachdem die Breche geleget auch a2. hal

be Carthaunen und 22. Morſer hierzu angeführet den 8. dito gegen
Abendum 8.lhren den Anfang zum Haupt-Stnrm auf die citadelle.

Jmmaſſen er zeitwahrender Belagerung dieſe Haupt:Attaquve
gefuhret und eommandiret auch ſich ruhml. dabey erwieſen hat: Er lief

zum Stunm unter andern 6oa go SturmLeitern anlegen und ſeine
commandirte Grenadirer undtheils Muſavetierer anlauffen welche
dermaſſen avanciret daß ſie den Feind pouſſirten und die citadelle
binnen einer halben Stunde uberſtiegen und eroberten;

Da ſich denn der Commendant mit denen Soldaten alſobald zu

rucke gezogen u. unter einem verdeckten Wege nach der Stadt reterir-
te; bey ſolcher Eroberung haben die Thungiſchen kaum etliche 20 Todte
und Bleßirte gehabt der gemeldte General lieſſe ſolches dem Konige
und dem Printzl.ouis berichten da er denn ordre bekam den General
Sturm auff die Stadt gleichfalls zuwagen;

Wie nun Melac mit ſeinen Soldaten ſolches merckte zohe er
gar ſchmeidige Saiten auff und lieſſe alſo bald 2 weiſſe Fahnen bey der
Litadelle ausſtecken hiepauff lieſſe man  Officjer hinein gehen zu ver

Ez nehmen



S )o(
nehmen was er geſinnet ſey? Daer denn zur Antwort gegeben: weil
die Citadelle bereits in der Teutſchen Handen ſey auch kein Entſatz zu

hoffen ſo wolte Er mit der Generalitat capituliren.
So bald nun die eingeſchickten Officirer zurucke kommen wur

de bey der Kayſerlichen Generalitat berathſchlaget und beſchloſſen den
angetragenen accordanzunehmen; hierauff wurden beyderſeits Geißel
gewechſelt und den o dito gegen Abend um o Uhren der Anfang zur Ca
pitulation gemechet welche biß gegen i2 Uhr Nachts gewahret.

Nachdem nun fruhe Morgens umm Uhr der Accord richtig mu
ſten alſobald ßoo Grenadirer in die Stadt rucken und das ſo genannte
Frantzdiſche Thor beſetzen folgends ſich der Stadt undWalle ver
ſichern. Die vornehmiſten Accords-Puntte beſtunden in folgenden;
1. Daß der Commendant mit ſeiner Gvarniſon nach Kriegs-Manier

nehmlick fliegenden Fahnen klingendem Spiel Kugeln im Munde
Ober- und Unter-Gewehr u. a. ausziehen und an gewiſſen Ort con-

voyiret werden ſolte gegen Straßburg.
2. Solte er mitnehmen 4 Canonen und 2 Morſer mit ihrer

gehorigen Munition und Ladung 3. mit s verdeckten Wagen 4. mit
a400 Wagen und Karren vor die Bagage iedoch ſolten die Koniglichen

Gelder und Guter zurucke bleiben u. a. wovon dieſes Orts nicht mehr zu
melden; Die Gvarniſon des Feindes ward vorhero an Geſunden auff io
arzoo geſchatzet aber beym Auszuge ſeyn bey nahe 250o gezehlet wordẽ;

Anfangs derBelagerung iſt die Civarniſonzaoo ſtarck geweſen. Als der
Commendant Melac ausgezogen und gegen den Konig Joſeph und den
Printz von Baaden ein Compliment gemachet habe er unter andern ge—
ſagt: Er hatte ſich wohlnoch eine Zeitlang halten tnnen; Der
Konig aber hatte jhm ordre geſchicket den Ort auffzugeben.

Es ſcheinet aber vielmehr eine Frautzoiſche excuſe den ohnmach
iigen Entſatz des Louis damit zu bemanteln und zugleich der Teutſchen
gewohnliches Sprichwort: Was ich thun muß und nicht andern
kan das thue ich gerne. Auch ſagt man daß Melac langſt gerne ca

J
pituliren wollen wenn die Teueſchen nur eher den General-Sturm

J

vorgenommen und er alſo gute Urſache und Entſchuldigung gehabt pat,
ke ſeine Sache beym Konige juſtificiren.

Das



S (o)Das is Capitel.
GFEr Auszug aus Landau geſchahe den i2 Sept. frube Morgens ge
yen Lauterburg und ferner gegen Straßburg zwiſchen 2 Linien der
Teutſchen Grenadirer Muſgvetirer und Cavallerie worbeyſich der
Konig Joſeph Printz Louis und andere hohe Generals-Perſonen zu
Pferde befunden dadenn alſobald nach dem der geweſene Commendant

Melac aus der Stadt war ſchickte der Rom. Konig den Kayſerlichen
General Feld-Marſchall Lieute nant Grafen von Frieſen an ihn die
Stadt-Schluſſel von demſelben abzunehmen welche Melac ihme auch
nach Kriege--Manier und mit einer kurtzen Rede præſentirete;

Und eben dieſer Graf Frieſe ein Cavalier ex marte arte,
welcher ſich vorher in groſſen Staats- und Kriegse affairen ruhmlich
brauchen laſſen auch bey dieſer gantzen Belagerung ſein Devoir als
Feld-Marſchall Lieutenant wohl gethan iſt auff Kay ſerl. und Konigl.
ordre zum Comm:ndanten dieſer Stadt und Feſtung geſetzet worden;
Er war dereintzige Sohn des Freyherrn Heinrich von Frieſen Chur
Sachſ. hochbeſtalten geweſenen geheimten Staats-Directoris ſeel.
deſſen Nahmen Europa nicht unbekandt iſt.Die Frantzdiſche Gvarniſon wurde durch die Teutſchen Reuter

convoyiret biß an Ort und Stelle; hier mochte nun gefraget werden
warum die Alliirt: Armee ſo vie! Volck und Geld auff dieſe Belagerung
undEroberung in die r2 Wochen und mehr employret habe?

Die Urſache aber und Nutzen deſſen ſeyn unter andern nachfol—

gende 1. weil ſo lange dieſer importante Platz in Frantzoiſchen Handen
ſtunde ſo waren nicht allein die Stadte Speyer ſamt deſſen Biſtthum

Wornms Hepdelberg Mannbeim Offenburg u. a. ſondern auch die
ChurPfaltz ſelbſt nebſt denen angrantzenden Provintzen und Herrſchaff

ten in ſteter Gefahr; Jmmaſſon 2. die Frantzoiſche Gvarniſon daſelbſt
ja die feindliche Armee ſelbſt hatte ſonſt wegen der guteneommunica-
tion mit Straßburg nach Gefallen eine invaſion und ravage nach
der andern in obbeſagte Stadte und Lander thun konnen ſonder gnug

ſamen Widerſtand der Alliirten.
3. Ware der RheinStrom niemahls genugſam um dieſe Revier

bedecket und verſichert geiweſen wider die Frantzoiſchen Waffen; Alle
ſolch:



S (o) Gſolche Sefahrlichkeiten und andere conſeqyenzen ſeyn dunrch ſolche Er

oberung abgewendet: und eben daum poulſirte der Churfurſt von Pfaltz
nebſt denen benachbarten Reichs-Standen mehr beſagte Belagerung.

Durch dieſe importante Eroberung und zuruck getriebenen
feindlichen Entſatz]hat gewißlich die hochfliegende Frantzoiſche Fama
abermahls eine beßliche bleſſure als wie in Jtalien bey Luzara bekom
men und des Konigs rubmſuchtiges Deviſe

Nec pluribus impar
einen mercklichen Stoß empfunde als kurtz vorhero bey der Feſtung

Kapſerswerth welchen importanten Gzrantz-Platz und Schluſſel
des Unter-Rheins der groſſe Louis mit Bewilligung des verdachtigen
Churfürſtens von Colln durch ſein Kriegs-Volck vor einem Jahre beſe
ten laſſen zum groſten Rachtheil des Rom. Reichs ſonderlich der an
grantzenden Furſten und Stadte auch der vereinigten Niederlande
als welcher Intereſſe und Nachtbarſchafft darunter verlirte; weil dieſer
Ort grantzet mit den Julichſchen Cleviſchen und pereinigten Provin

tzen. Zum 2. weil die Frantzoſen in Maintenirung dieſer Feſtung
den Rheinſtrohm ſperren konten und alſo z. denen Hollandern
und andern die Schiffarth ſamt denen Commercien hindern und
verſchlieſſen: 4.in beſagte Lander eintallen Contribution erpreſ—
ſen auch endlich gar ruiniren. Daß es alſo eine dergleichen Be
wandtniß iſt und Gefahrligkeit hatte als mit Landau ja aus
ietzt angeregten Umſtanden noch gefäahrlicher wegen der Com—
mereien ſo wohl als andern in OberTeutſchland.

Jn Betrachtung deſſen hielten die benachbarten Churund Fur

ſten nehmlichChurBrandenburg Chur-Pfaltz in regard der Julich
und CleviſchenLander nebſt denen Serren General. Staaten bald Ein
gägs vorigen Jahres eine u. andereConferentz ungeſaumter reſolution
eine conſiderablelmee ins Feld zu ſtellen gemeldte Veſtung zu bela
gern u. denen Frantzoſen daſelbſt den um ſich freſſenden Wurm zureiſſen

ja gantzl. auszurotten wiewwohles ſchwer fiele dieſen Ort zu emportiren
wegen der offenen RheinPoſſagen welcher nicht wohl zu ſperren war.

Deſſen ungeachtet gienge man dieſes Orts gar frühe zu Felde im

Mart.



M(o) ðMart. dieſes Jahres und brachte eine Armee von zoooo. Mann des
beſten Volcks von Teutſchen Engell. und Hollandern; Wormit auch
alſobald der Anfangder Campagne und Belagerung gemachet im—
maſſen der Holland. Feld-Marſchall Furſt von Raſſau-Saarbruck mit
36 Regimentern auf der Landſeite des Orts poſto faſſete und ſelben

berennete ſo dann ungeſaumt formaliter belagerte.
Der Frantzoiſche Commendant darinnen hieße Blanville, ein

allarter und Kriegs-tapfferer Mann welcher denen Belagerten viel
zu ſchaffen machte durch ſtetes canoniren und Ausfalle auch andere
Streiche; hatte uber diß den Vortheil daß die Veſtung an der RPhein
Seite nicht belaägert war dahero Er alle Nacht ſeine blepirten und kran—
cke heraus und dagegen friſche Soldaten hinein bringen konte welches
eben denen Alliirten die Belagerung deſto ſchwerer machte.

Ja der Commengdant hatte ſich vernehmen laſſen dieſen Ort
ſo lange zu defendiren biß ſolcher zum Stein-Hauffen wurde; wwie
ſolches auch mehrentheils geſchehen; immaſſen beyderſeits hartnackig
geſturmet und gefochten biß endlich die tayffermutigen Belagerer denen
Frantzoſen darinnen und der Veſtung dermaſſen zuſetzeten und Breche
machten daß ſie mit ſtrmender Hand das Schloß eroberten und ſolcher
geſtalt den Feind ſich jn die Stadt zu retiriren gezwungen daß er mit
Accord ſich exgeben muſte.

Das i9 Capitel.
 dZJelſe Belagerung und Eroberung hat beyderſeits viel Blut und
ypʒenſchen gekoſtet, ſo etliche uber ioooo. Mann geſchatzet haben;

wiewohl des Feindes Verluſt nicht eigentlich zu berechnen ſtunde als
weleher ſeine Toden nachtlicher Weile meiſt in den Rhein begraben lieſe.
Dieſes alles nun hatte man demFrantzdiſchgeſinnten Chur-Furſten von

Coln zu dancken welchen der Frantzoiſche Hoff mit groſſen Vorſchlagen
dermaſſen eingenommen und aufſeine Parthie verleitet dargegen aber
in die ReichsAcht wie der Treu brüchige Herzog von Mantua verfal
ken iſt worinnen er auch wohl eine geraume Zeit ſitzen und ſchwitzen

wird.Aldieweiln derſelbe biß datonebſt ſeinem groſſen Bundsgenoſſen

dem Konig l.ouis wenig avantage und reputation davon getragen

d durch



S (o) ðdurch dero unglückliche Waffen; Ja dieſe conſiderable emportirung
der Veſtung Kayſerswerth hat des Konigs eingebildeten Deſſeins ei
nen greulichen Strich auch ſeiner Welt-Famaeine todliche Bleſſure
gemachet und wenn es weiter ſofort gehet ſo durffte ſelbige endlich gar
ſterben und untergehen und zwar ſolches nach rechtem Verdienſt nach
dem Ausſpruch derer weiſen Garamanten, Aſiatiſchen Volcker welche
auch des groſſen Alexandr. unerſattliche Regier und Ebrſucht mit
folgenden nachdencklichen Worten beſtrafften:Sæpius Principes capitales hoſtes ſibi per ambitionern
parant. Et hoſtes amhitioſi ſi voto non potiuntur, ignomini-
am reportant. Etſi maximè voti reddantur compotes, nihĩ-
lo ſunt honoratiores. Ad veram enim ſolidamaue gloriam
benè de multis inereri nitendum, non malis artibus conten-
dendum. Gloriæ quippe per violentiam partæ finis tandem in-
famia eſt. Das iſt: Die Potentaten und Furſten ziepen ſich offters
TodFeindedurch die Ebrſucht über den Halß und die ehrſuchtige Fein
de wenn ſſeihren Wunſch und Zweck nicht erreichen tragen nur Spott
und Schande davan. Ja tvenn ſie auch ihren Wunſch erlangen ſo ſeyn
ſie dennoch nicht mebr zuachten undzu ebren. Denn zu dem rechten und
beſtandigen Ehren? Ruhm muß man ſich twohl bep vielen Menſchen
verdient machen nicht aber durch boßhaffte Künſte und Stucke maſſen
die Ehre ſo durch Gewalt erworben wird endlich zur Schmach.

Dieſe morale ſolten billigalle Ehrund Blut durſtige Potenta
ken ſonderlich unter denen Chriſten wohl beobachten ſo wurde ſonder al

len Zweiffel das Chriſtliche Europa einen beſtandigen Frieden genieſ-
ſen. Damit wir aber zum vorigen kommen ſo wurde des Commen-

danten Blanville vermeſſener Ausſpruch von Kayſerswerth mehr
als zu wabr jedoch durch die Alliirten welche nach der Eroberuna dieſe
Veſtung gantz ſchleifften und zum Stein Hauffen machten: daſnit der

unruhige Feind weiter nichts darauf tentiren mogte.
Nach dieſem Exempel einer tapffern Attaque und Eroberung

griffen ſich die Engell und Hollander mit denen Teutſchen Auxiliar-

Trouppen auch ſcharff an in denen Spaniſchen Niederlanden ſonderlich
in dem Herzogthum Geldern welches in das Spaniſche oder obert und

in



it (o)in das Staadiſche oder vereinigte Hollaudiſche getheilet tvird; tvoſelbſt
und zivar im Spaniſchen vornehmlich dieſe Oerter liegen. 1. Gelre
oder die Stadt Geldern. 2. Rurmond. 23. Venlo. 4. Wachten
danck Steffenwerth u. a.

Auß dieſen Platzen und Feſtungen eroberten die Engell-und
Hollandiſche Armee im verwichnen Sommer unter Anführung des
FeldMdarſchalls Furſtt von NaſſauSaarbruck (welcher nachgehends
im o7ſten Jahr geſtorben nachdem er der Republ. Holland in die 36.
vahr tapffere Dienſte gethan) und des beruhmten Hollandiſchen Feld.

Zeug-Meiſters Cohorn in kurtzer Zeit Venlo Steffenwerth Rur·
mond u. a. Wworinnen die Spanier und Frantzoſen ſich nach ei—
niger Gegenwehr ergeben muſten; wodurch die Alliirten eine frepe
Paſſage durch gantz Gelder Land gewonnen Winter-Quartiere ge
machet und Gelegenheit gefunden die brigen Spaniſchen Platze
ſonderlich die Stadt Geldern zu bloqpiren ſo auch erfolget doß alſo die-
ſer Ort bißhero ſehr enge eingeſchloſſen gebalten iſt. Nachdencklich

woar es als die Allſirten bey anhaltender Belagerung Rurmond in ih
rem Lager Stucken und andere Gewehr abzunden lieſen wegen der

Eroberung der importanten Veſtung Landau ſeyn die belagerten
Spanier und Frantoſen in Rurmond dermaſſen beſturtzet vermeinen
de der Feind wolte ſtrmen; ſolchen vorzukommen ſchlagen ſie aus lau
ter Schrecken chamada, daß alſoder Alliirten Luſt: Feuer wider alles

Wermuthen den Weg zur Eroberung veranlaſſet hat.
Bald daraufſeyn die Allürten weiter bedacht geweſen die Chur

Colniſche Reſiden Bonn Rheinbergen und Geldern auf Anſuchen des
Churfurſten von Pfaltz und anderer Benachtbarten ſo viel moglich zu
bloqviren wie auch nunmehro wurcklich geſchehen ja man vermu

thet in kursen gedachte Veſtung formaliter zu belagern; Der Col—
nilſche Chur. Furſt aber hat ſich langſt als ein furchtſamer Wetterhan

Franckreichs nach Luxenburg retiriret und alſo ſein Land mit dem
Re cken anſehen muſſen unter tauſend verdrießlichen Sorgen und Be

ureuung daß er die Frantzoiſche StaatsCalender oder regierſüchtigen

BVPrillen die Stadt Coln dadurch zu gewinnen gar zu theuer bezah;

let habe. F2 Das

üü
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S )o(Das 20. Capitel.
S tige und unerfahrne Printzen muſſen ſo belohnet
 werden weiln ſiaihrer Reichs. Pflicht nicht beſſer nachleben; Sei

nem Bruder Chur-Bayern dürfſte es mit der Zeit nicht viel glucklicher
ergrhen als welcher ſich gleichfals durch den Intriqven- verfuhriſchen
Hof zu Paris unter groſſen Promeſſen und weit ausſehenden Dingen
anlocken und einnehmen laſſen eine conſiderable Armee biß dato auf
den Beinen gehalten das Frantzoiſche Spariſten-Spiel zu ſecundiren
um unter demprætext der nicht beobachteten und doch angenommenen
neutralitat bißhero in die beyden Reichs-Creiſſe nehmlich Schwaben
und Francken feindlich eingedrungen nicht nur die Stadt Ulm ſon
dern auch Memminge Weiſenburg u. g. uberrumpelt und in poſſes
genommen Winter-Qvartire und contributionen genoſſen ja

was noch mehr reſolviret dieſelben ſonderlich gedachte Reichs-Stadt
Ulm mehrzu fortificiren.

Wie man denn berichtet daß General Melac mit zweven verklei

deten Ingenieurs auf Ordre des Chur-Furſten von Bayern neulicher
Zeit daſelbſt ankommen fey als kuůnfſtiger Baheriſcher Cominendant;
Wheraus leicht zu ermeſſen daß die Bayeriſchen Soldaten den Ort ſo
bald nicht qvitriren durfften wider der Jüwohner bißher gemachte. hoff—
nung vermeinende nach dem unlangn der ChurFurſt ſeine Bagage
und Artillerienvon dannen wegfuhren laſſen wurden ſie bald dieſer
Giſte vollends loß werden.Rathſamer und beſſer tware geweſen wenn die Stadt ihte Schan

tze vorhero wohl beobachtet bey ſolehen gefahrlichen Zeiten und verdach
tigen Armaturen eines benachtbarten Frantzoiſch. geſinnten Furſtens
iphre Wachten verdoppelt auſſer denen Pforten vigilante Feldwach

ten ausgeſtellet ihre Ausreuter und treue Kundlchaffter ausgeſchicket
zu vernehmen was von einer Zeit zur andern in ſelliger Revir palſi-
ret die Stadt-Thore nicht ſo fruhe geoffuet ſondern vielmehr alles wol
vilitiret die Fremden vor denen Schlag-Brucken und Pforten aufs
genauſte examiniret die Kleidung und wer und gpas darunter verſte
eket durchgeſuchet und was bey ſolchen Zeiten auf alle beſorgliche Falle
in einer wach amen und beveſtigten Stadt beobachtet werden

Gewiß.



S )oc SGelvißlich wenn ſolches geſchehen ſtunde Ulm mit ſeinen Bur
gern und Jnnwohnern noch wohl in vorigem Stande und konten denen
VBayern das Brod auff der Stange heraus recken nebſt Pulver und
Bley: Alleine ſo iſts verſehen und die Sicherheit ſamt der gewonii
chen Excuſe: Non putarem, ſaſt ſich in ſolchen Fallen nicht juſtifici-

ren. Was nuneigentlich die Urſache oder vielmehr der Vorwand gewe
ſen warum Chur-Bayern de facto dem allgemeinen Frieden zuwider
die Reichs-Stadt Ulm den 15 Septembr. durch einen Kriegs-Streich
uberrumpelt undeingenommen ſeyn bißhero ungleiche Urtheile und
Meynungen vorgefallen: der Churfurſt und deſſen Geſinnete haben al
ſobald ſo wohl mund-als ſchrifftlich in die Welt ſtreuen laſſen auch der
Churfurſt einen Brieff an die Stadt damahls inſinurren laſſen was
ihn hierzu bewogen nehmlich weiln die Stadt nebſt andern Schwaliſch
und Franckiſchen Creyß-Standen die beſchloſſene Neutralitat weiche

ſie doch vorhero bey dem gehaltenen Creyß-Tage verſprochen und ange—
nommen, ſonder erhebliche Urſache vorſetzlich verlaſſen dic Oeſterreichi—

ſche Parthey eroriffen conſeqventer ſich des weitausſebenden Fran
J

zzdiſchen Kriegs theilhafftiggemachet und alſo die beyden Creyſſe nebſt
ſeinem demBayeriſchen als nachſtgelegenen in die groſte Gefahr geſetzet

hatten;Jn Erwegung deſſen hatte er nothwendig ein ſolches Expediens

ergreiffen muſſen ſolche Seadt zu Verwahrund Bedeckung ſeiner
Grantzn wider dieFrantzoiſcheEinfalle wegzunehmen weiler an ſelbi
ger Seite keinen haltbaren Platz habe den eindringenden Feind auffzu
halten und was er fonſt dißfalls eingewendet nach Angeben und Ein

blaſen des Fransoiſchen Hoffes und deſſen Abgeſandten ſo ſich iederzeit

Hunm und bey dem Churfurſten hrfunden hat.
Wennman dieſe Urſacheund Mayime durchdie Staats-Bril

le anſiehet ſo ſcheinet ſoche garplauſibel; Wenn man aber dieſelbe
nacth der unpartheyiſchen Staats. raiſon ponderiret ſo mercket man

bald daß darunter lauter Frantzoiſche Fineſſen und verfuhriſche Intri-
qven feon gedachte behden Creyſſe dadurch zu vertwiekeln un d zuverlei

ten daß Frauckreich und Chur Wuyern indeſſen ihr eigen und Herrſch

Fz ſüchtiges



c )eol Sfuchliges Spiel deſto ungebinderter fortſeben und das Deſterreichiſche
Hauß an feinen Rechtengegen Spanien ubermeiſtern ja zu lebt gemel
de beyden Crayſſe mit denen importanten Stadten ſonoerlich iug

ſputchq Ulm und Nurnberg unter Baperiſche Vormaßz gkeit u zi. hen
auch wohl. gar vermittelſt derſelben ein ander Reich und Regiment
formiren vermittelſt und Krafft der Ftanbdiſchen Auſchlage und

affiſtenz.
Das a1m Cap.55. man denn neulicher Zeit berichtet als wenn Chur-Bayern

Vnach dem er in Ulm mit ſeinen Miniſtern und Genetalen Mahl

d

zeit gehalten an eint Glaße folgende Buchſtaben geſchrieben habe;nem

lich A. N. R. deſſen Bedienten und Obriſten hatten gefraget was dieſe
Buchſtaben bedeuten mogten:? J

Worauff ihnen der Churfurſt zur Antwort gegeben daß ſolche
Buchſtaben bezeichnete 3z Reichs. Stadte nebmlich Augſpurg Nurn
berg und Regenſpurqg welche er bey gegenwartigen conjunctures

auth haben muſte. Aus dieſen und andern Umſtanden und was bereits
wurcklich paſſiret ſtehet leicht zu ermeſſen was der Frantzoiſche und
VWayeriſche Hoffim Schilde führet woferne man ihnen langer, zuſehen

wolte und das Deſſein nicht verruckte.
Dannenhero und in Betrachtung deſſen baben die mehr gemelde

tenReichsCrayfe die neutralitat als welche gefahrlich und verdachtig
bedachtlich qvittiret und dagegen die Kayſerliche oder die Oeſterreichiſche

Parthev angenommen allen Frantzdiſchgeſinneten Machinationen
vorzukommen; Die feindliche Macht deſto mehr im Zaume zu halten hin

gegen die Kapſerlichen zu ſecundiren;Wie denn auch bereits erfolget indem nunmehro nachdem Chur

Bavern die gedachte invaſion in Schwaben und Francken gethan
nicht nur mebrangeregte 2 Crayße ſondern auch die ubrigen ja das
gänte Reich den Krieg wider Franckreich und deſſen alhærenten ſo
wohl zu Wien als auffm ReichsTage zu Regenſpurg offentlich declari-

ren jaſſen.Dein zufolge ſeyn auch die Karſerlichen und ReichsAvocatoria

puhliclret daß alle Vaſallen und Unterthanen des Reichs welche in

Frantzo
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Frantdiſchen und Bayerſchen KriegsDienſten ſtehen lolche ungeſaumet

qvittiren ſollen bey Verluſt ihrer Ehre und Guter ja daß die Wider
ſpenſtigen als Rebellen und Verrather der Kayſerl. Majeſt. und des

Reichs gehalten werden ſollen.
Dieſe harte reſolutien nun hat ChurBayern mit ſeinem unzei

tigen Einfalle ſelbſt veranlaſſet und zuwege aebracht zu ſeinen eigenen

Schaden.
Kraſſt dieſer Avocetorien ſeyn bißhero viel Eroſſe und Gemei

ne aus ſeinen hriegsDienſien gegangen theils wieder in Kayſerkche
theils in andere Dienſte; worunter der Graff Lruchſes Konigseck
der Commendant zu Memmingenu. a. ja man ſaget daß offters zo a
aound mehr Soldaten zu Fuß und Pferde von der Bayeriſchen Armee
weg und zu denen Allirten giengen;

Dargegen nimmt der Churfurſt Frantzoſen und Jtalianer an den

Abgang zu erſetzen; Wie denn der Commendant gnitzo in Memmingen
ein Jtalianer ſey: Die Grafen von Arco Felß und Harthauſen haben
denen Avocatorien bißherd nicht Folge geleiſtet ſondern vielmebr un.
langlt ſich gegen den Churfürſten exprefſe vernebmen laſſen; daß ſie
beſtandig biß auff den letzten Bluts-Tropffen bey ihm halten
wolten: Welches demſelben dermaſſen gefallen daß er den Graffen
von Areo zuſeinen FeldMarſchall gemachet denen anderun bepden aber

künfftig groſſe chartzen verlpirtheiſ.

Miller-Zeit laſt er ſeine Trouppen ſeines Gefallens hin und wie

der durch Schtwaben und Francken marchiren contribution und
NvartierGeelderſamt norßigen Unterhait zu ſchaffen wie ſie denn neu

lich in das Biſthum Eichtart kommen dergleichen zu exeqviren io denn
in das Oettingifche unweit Ndtdlingen; Ja man hat Nachricht als
wenn ChurBayern vor weniger Zeit von Franckreich durch Wechſel
6oodoo Gulden empfangen die Waffen fortzuſetzen aber mit dem

Kapſer keinen Vergleich einzugehen.
Welches unter andern bißher auch zu vernehmen geweſen dahe

ro weil zu Wien an dem Kayſerlichen Hoff keine apparanz iware dieſe
Baperiſche Huandel in Guten zu fchlichten und beyzulegen ungeachtet ſo

wohy



S (0) mrwohl an Kayſerl. als des Reichs Seite unterſchiedene Vorſchlage und
Anſuchung gethan worden;: welche aber nicht fruchten wollen.

Das 22 Cap.
NArnnenbero iſtreſolviret mit aller Macht dieſem Franboiſch-ge—
innten Furſten andere raiſon und Rechte zu weiſen, wie man ſich
bey dieſen gefahrlichen conjuncturen gebührend und denen Reichs—

conſtitutionen gemaß verhalten ſolle. Zu dem Ende iſt bereits
ordre und Anſtalt gemachet ſo bald die gemeine  Muſterung geſchehen!
mit2 unterſchiedenen Armeen nehmlich einer zwiſchen Straubingen

und Paſſau mit der andern bey Saltzburg in Bahern einzufallen;
Das groſte Corpo werde eine Zeitlang Konig Joſeph das andere

aber der General Schlickcommandiren welche die beyden Gene
ralen Palft und Solari mit ihren HuſſarenRegimentern aufn Fall ſe-
cundiren ſollen auch nachGelegenpeit durchLandſtreiffen eine rayage

zuthun.
Dieſe werden. nach ihrer Gewobnheit einen harten Faden fpin

und bey der Baherſchen Heerde ein ſo genanntes gutes Schwan
tzel-Geld machen woruber die Unterthanen mit blutigen oder gar ohne
Kopffe darvon lauffen muſſen; Ider Churfurſt hat zwar ſie vertroſtet,/
auffn feindlichen Einbruch mit aller ſeiner Macht ins land zu kommen

ſie zu beſchutzen.Uber diß wuſte er ſchon Mittelund Worſchlage wenn die Sat

che gefahrlich laufſen ſolte den Kayſer und das Reich zu beſanfftigen und

ſich mit ihnen zu vergleichen: Juzwiſchen wolte er der extremitaten
dennoch erwarten Franckreich werde ihn und ſeinen Bruder nicht im
Stiche laſſen nachdem er uns bißhero mit Volck und Geld aſſiſtiret.

Wie er denn berichtet deßwegen den Frantziſchen Band ünd
Arrier-Ban auffbietẽ zulaſſen ChurColln bey der ChurWurdeun dem
Bißthum zu conlerviren wider alle feindliche Allirten; Aber mit ſei
nen Frantzdiſchen Philiſtern wird Konig Louis gegen die Teutſche
und deren Allirte Macht wenig ausrichten ſondern es durffte mit ſelbi
gen ihme ergehen als im vorigen Kriege Anno 1675. als der alte Her

bog von Lothavingen den Frantzdiſchen Arrier-Ban greulich empfinge
und mit blutigen Kopffen auch Verluſt deſſelben reichlichen Bagage

wieder nach hauſe ſchickete. Den



O co)
Dennodh aber iſt der Konig beſtandig entſchloſſen nicht nur ge

meldten Arrierban auffzubieten; ſondern auch uberdiß in denen Nieder
landen unter dem Villeroy und Hertzog von Burgund eine Armee von

120000o Mann auffs Frubjahr ins Feld zu ſtellen dieAlllürten offenſi-
ve anzugreiffen; Auch hat er unlangſt neue Louis d'or muntzen laſ—
ſen auff deren einer Seite deſſen Bildniß ſtehet und zwar in Geſtalt ei
nes Schlaffenden ſo den Kopff auffn Arm ſtutzet nebſt der Beyſchrifft:
ich ſchlaffe; Als wenn er bey dieſen bißbergefuhrten melſt unglucklichen
Kriegs-expeditionen gar ruhig ſchlaffen konte.

Auff der andern Seite ſeyn unter andern folgende Worte:
Wer mich auffiecket den ſoll es gereuen.

Verſtandige und paſſionirte Leute muſſen ſich billig wundern uber ſol
cht vanitaten und Prahlereyen; als 1. wegen derer geruhmten neuen

Werbungen von i2oooo Mann ivelche ſonder Zweiffel ſeyn werden
zu ammen gelaufſene oder gezwungene verdorbene und deſperatelln

terthanen Jnnwohner und Manufacturirer Seiden-Wollen- und
Lein-Weber Brillen-und RammMacher u.f. welche keine Nahrung
dagegen Weib und Kinder haben; mit ſolchen miſerablen Leuten und
unerfahrnen Soldaten kan der groſſe Louis ſeinen Feinden das Hertze
abreiſſen und victorieuſe Bataillen lieffern.

2. Muß man betrachten wie man eine ſolche Armee in einem oh
ne dem erſchopfften Lande unterhalten mochte; immaſſen es nicht genug
ſo viel verdorbenes Volck zuſammen zu raſpeln. 3. Jſts faſt lacherlich
daß er ſich quff ſeiner neuen Muntze ſchlaffend prælentiren laſſen da
doch nicht zu augnen daß er niemahls Zeit ſeiner gantzen Regierung ſo
wenig geſchlaffen und mehr ſchlaffdſe Rachte gehabt als bey dieſer Zeit

und Kriege; 5Jtn dem vorigen Kriege da deſſen General der Tourenne am
Rbeinſtrom durch die Kayſerlichen Stucke niedegeleget ward hat der
König aus Schwermuth etliche Nachte nicht ſchlaffen konnen theils

weiln er in demſelben Feldzuge wenig Glucke gehabt daſſelbe nun war
ein Kinderſpiel gegen dieſen Krieg; dennoch will er ſich ſtellen als wenn
er darbey ſchlieffe da doch vielmehr bekandt daß er zeithero tauſend
Sorgen und Staatsja Spaniſche Grillen im Kepffe habe wie er mit

G Repu



S (o) SReputation und Vortheil oder vielmehr ohne Spott und Schaden aus
dieſem gefahrlichem Kriegs-Labyrinth endlich eluctiren werde zumaln
nach dem die beyden Citadellen zu Luttich durch die Alliirten ihme aus

denen Handen geriſſen worden.

Das 23 Capitel.
JEr Daupbin iſt hierinnen klüger und vernunfftiger als welcher
 zans unvergnugt darüber ſich bezeiget aus Urſachen und Bey
ſorge daß wenn der Vater bald verfallen- ſolte vor Ausgang dieſes
weitausſehendenKrieges/ ſo verlieſſe er ihme nichts mehr als groſſeFein
de Sorgen und unumbganglichen Verluſt ſeiner eigenen ReichsPro
vintzen.

Denn auff dieſen Fall welcher ſich leicht zutragen konte wurden

ſich die Alliirten an derCron Franckreich gewaltig rachen denen er kei
nesweges baſtant ſey; dannenhero hielte er vor rathſam mit denen Al«
lürten noch bey Lebzeiten des Vaters ſich zum Ziele zulegen und ver
mittelſt verlangter Friedens-Vorſchlage dieſelbe aus denen Waffen zu

bringen; Jaesſcheinet als wenn der Vater dem Sohn dießfalls aus
erheblichen Maxrimen folgen und denen machtigen Allürten beſſere
Conditiones vortragen laſſen wolle theils durch den Päbſt theils
durch ſeine und Spaniſche Geſandten wie unter andern aus nachfolgen

den zuerſehen iſt.
Denn . hat biohero der Pabſt ſich reſolviret ehiſtens nach Loretto

und von dannem nach Turin zu gehen mit dem Herhoge zu conferiren
wie man das hochſtnothige Friedenswerck auffs Beſte ungeſaumt vor die
Han d nehmen mochte den bevorſtehenden Rujn Jtaliens zu verhüten.
Der ruhmſuchtige Marſchall? Bendome hatte ſich zwar unſangſt vyrneb
men und ſeinem Konig verſprechen laſſen:

Woſerne der Pabſt denen Teutſchen in ſeinem Gebiete keine
Winter-Qpoartiere verſtattete ſo wolte er die Tezltſchen dermaßen kin
ſthrancken und ruiniren daß ſie zuleßt ſeibſt Jtalien verlaſſen muſten:
Der Anſchlag aber geriethe dem Urheber ſelbſt zum Verderben indtm
ſeine Volcker bey dem Marche, wegen des einfallenden ſchadlichen

Wet—



lürten verlangte Satuzka
ein groſſes erfordert wird.

gegen biß dato in Jtalien blieben ſeyn.Zum 2. hat man gemeldet als wenn der Hertzog vonAn

jou als vermeynter Konig in Spanien einen Geſandten nach
dem Haag ſenden wolle die Staaten von Holland mit neuen
Vorſchlagen zu gewinnen den Krieg ſolcher geſtalt auff einen

Wetters ſehrmarode und ruiniret worden die Teutſchen hin

beſſern Fuß zu ſetzen oder einen Frieden zu treffen.

3. Solte neulich der alte Graff von Avaux/ als einalter intri-
qvenmacher auffs Konigs ordre, von Pariß nach dem Haag
gehen entweder als ein Envoye Extraordinar, oder in einer
andern denen Hollandiſchen Staaten beliebter Qualitat geben
mit ihnen wegen des Kriegszu conferiren; nebſt angenebhmen

Vorſchlagen.
Aus welchen allen gnugſam zu erſehen ſtehet daß es ſo

wohl in Spanien als Franckreich wie auch zu Rom wit dieſem
Kriege nicht gar wohl. ſtehen muſſe. Alteine ſolche Vorſchlage
und Ambaſſaden werden ihren Zweck ſchwerlich erreichen wofer

ne nicht Konig Louis und ſein Enckel dem Kayſer und deſſen Al
Kign würcklich præltirt; worzu aber

Indeſſon lepn dit Engen. und Hollander jn Gallicien bey
Vigos mit ihrerFlotte den ti Octobr. unter dem. Hertzog von Or

mond und. dem Engellandiſchen Admiral. Roche nebſt andern
weit alucklicher als die Frautzoſen und Spanier mit ihrer ſo lang
gewunſchten Silber-Flotte und deren Ausladung; indem der
areind den 22 Octobr. mit feinen KriegsSchiffen eilends gegen
Wigos und ferner gegen Redondillo woſelbſt die Frantzoſen und
Spanier ihre Kriegsund Silber- Schiffe vermeynt zu verwah
ren gefegelt ſolche mit aller korce angegriffen den Hafen und
deſſen Verwahrung erbrochen ungeachtet in denen Ufern uber

250 Canonen ſtarck auffſie gefeueret dennochtapffer daran ge
ſetzet etliche von denen Kriegs.· Schiffen und SilberGallionen

in Brand geſtecket und in Grundgebohret ſonderlich des Fran

G 2 boiſchen



W (o) v
tzdiſchen Admirals HauptSchiff die ubrigen aber zur gewunfth
ten Beute davon gebracht haben;/

Der r SilberGallionen ſeyn wie man berichtet 16 a i7
der Kriegs-Schiffe 1o/ der Kauffund TransportSchiffe noch
viel mehr geweſen: von welchen die Engellander s Gallionen ne
benſt dem Kriegs-Schiffe Bourbon genannt die Hollander
5 Gallionen und mehr davon bekommen; wiewohln das Silber

meiſientheils vorhero ausgeladen und weiter hinein ins Land ſal

viret worden ſey durch die Spanier und Frantzoſen wovon
zeithero viel geredet und geſchrieben.

Das 25 Kap.
FJnige melden als wenn die Gallionen nur die Helffte bey
 Alnkunfft des Feindes ausgeladen geweſen;andere aber ſagen
ein mehrers? viele wollefi dentlych behaupten daß die Engellumd
Hollander ann Silber ünd andern koſtbaren Wahren ſonder
lich an der Conchille oder Schutkachsbeeren/ Uber V EMillisnen

und ber ooo meiſt metulline: Stueke erbeütet hatten Ja der
Konig in Franckreich hat bald bernach ſelbſtgeſaget daß ſeine

Krieg Schiffe an Canonen uher oooso Guldlinſchaden ge·

litten.  ettit  ν t tEimiae melden daß die Sphnier ünd franboſen nebſt de

uen andern barticipanten in 260 Millionen Verluſt gehabt
uvelcheszu viel geſaget iſi ivenn man auch nur Fransdiſche Mil
gionen rechnot; wovdn man dieſes Ortvnicht weiter judieiren
ſondern vielmehrz unterſchiehene Remarques davon anfuhren

will und mit raiſön unterſuchen. c,
Und zwar 1. iarum die Spalier und Frantzoſen ſo ün

vorſtchtig und ſiher geiveſen eine ſo koſtbare und imwvortante
Dlorte woraufffaſt guntz Spaniens'iitid anderer audwartigen
Intbdreſſenten Tredit und Wohlſtand beruhet ſelbige nicht an

einen andern Seehafen gebracht oder doch zum wenigſten wenn

ſie



S c(6) Sſte ja in Gallieien bey Vigos Redendillo anlanden und ausla
den wollen deſtoch die Ausladung umegFortſchaffung des Silbers

ſamt andern koſtharen KauffmannsGutern nicht alſobald ſon
der allenZeit-Veluſt effectuiret und alles an die ſichen Orte ge
bracht haben; Weiln ſie wohl bewuſt daß nicht alleine der En
gellandiſche Vice- Admiral Bembow in America ſelbſt ſondern
auch und noch vielmehr die combinirte Engel-und Hollandiſche
Flotte fſodoch bereits in Spanien war den gantzen verwichenen
Sommer darauff gepaſſet ac.

lber diß haben die Frantzoſen und Spanier wohlzz Tage
Zeit hierzu genug gehabt das Silber und die Wahren in Sicher
heit zu bringẽ.gLllleine wie mamn berithcei daß der Eaudinal Porto
carero in allen Schuld habe weiln er denen Participanten: und

Kauffleuten zu vorbero zugemuthet nicht'nur dem Spanicchen
ſondern auch dem Frantzdiſchen Hofe die groſſen Kriegs. Spe

ſen zu beſtreiten 3 a 4 Millionen von demankommenden Sil
berporzuſchieſſen  worzu ſuh jene nitht verſtehen wollen.

aiiSdo hatke
n ſith auchdie Spanirr mitdenen Frantzoſen keines

weges comportiren wollen und konnen ſondern Streitigkeit

Lehabt inde
ſeltedir gant

m die Frantzofen und deren Admiral begehret man
eGilber Flotir tiebft der Convoy nacheinem Jran

tzoiſchen Hafen entwedernach RochefontiodercWeſibriugen zu

veſſerer?  Werwahrung. At .au liliu.,
Dagegen aber ſeyn die Spanier hielinnen contrairer

Mevnung geweſen unter audern darum daß der Frantzdiſche

Hoff ein groſſes pretendirte von die Kriegs und  Convou
Schiffe iuben gahn und Tog darcuff wartem umd unterhalten
werden miſten welchen inkoſtenfich auffetliche Tonnen Goldes

belauffen/ u. nm. AnUnterdeſſen waren die Engeleund Hollander bedacht. von
21

ſolcher reichen Flotte zum wwenigſten ein gut Stucke zu bekom

men wie dann wie oben wahrenden Streit und Kaupelep der Spamer und Fran
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d)octoſen darzwiſchen kamen und nahmen den feiſten Braten vor
ihren Augen gleichſam nus der Kuche oder vom Spieſſe hin
weg worüder ſeither in Spanien und Fravckreich ein ſo
groſſes Weheklagen gemachet worden deſſen ſie doch ſelbſt
meiſt Urſache geweſen.

42

Sie mogen nun kummern und klagen wie ſie wollen
gſo iſt nunmehro keine Hulffe und Rottung. das Verlohrne
zu recnperiven inmaſſen ags Spaniſche Si ber und Gold
bereits in Engell-und Holland. vermuntzet wird. Ja es ſte—

det zu betorgen daß die: Frantzoſen und Spanier in Ame
rica in kurtzer Zeit noch ein. groſſers hazardiren und ihnen
noch. vielmehr Verluſt zuzieben dorfſten; wovon unten an fei

nem Orute ferner zu melden.Jndeſſen muſſen wir dienate Remarque beybringen2

welche:darinnen beſtehet: Warum die conjungite Flotte der
Enqel.und Hullander tguvorhauenncht vi gilanter geweſen

von der mehr beſagten SilberFiotte woch untel weges auff der
MEec vder doch baid heyi deren Anlaudunng: hier Vigosunge
ſaumte Nachricht eiuzuziehen n. ſelle alſnbald ehe das ge

ringſte dapoũ ausgeladen mit tapffeun Muthund force
anzugreiffenn/. weiln ſie wein ſtarecker an Krirgs Schiffen wa

zwon nalo die:. Spanierauud Frnhzuſen?
Gewißlich wenn man die Sache unpareheylſch uberle

get habenidie Engelund; Hollander eine ziemliche Faute und
Nachlaßigkeit hierinnen hegangen indem ſie nicht den Som
mer.hindurch ſtets ciue Eſquadreleichter KriegsFregatten. und
Vagiſchifft auff der WeſtSet unterhalten haben binund waeder
ju ereutzenund zu kundſthafften vb und twas vor Schiffe aus A-

merica nach Europa, ſonderlich nach Spanien und Franck
reich ſegelten es mochte nun gekoſtet haben was es wolte ſo wa

ren doch alle Unkoſten hundertfaltig wieder eingebracht worden.
Der Vice Admiral Bembovv, welcher deßwegen meiſt in A-
merica ſo lange bleiben muſſen hatte auch mehr Rachricht ein

ziehen
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S (o) Sziehen ſollen wenn die SilberFlotte von dannen ausgelauffen
ware weilnes ohne dem lange genug gewahret hat mit der Ein
ladung und Abgang derſelben; Was noch mehr haben die En
gel-und Hollander faſtz. Monat und mehr mit einer ſo groſſen

Flotte bey Cadlix und weiter gelegen die Zeithin dagegen we
nig verbrocht haben als daß ſie etwa die kleinen Plate und For
treſſen nemlich S. Maria, S.Catharina u.a.eingenommen die
Jnnwohner geplündert eigennntzige Leute vielmehr als das
gemeine Weſen pro more. beobachtet weßwegen auch einige
von denen Befeblshabern zu Londen vor KriegsRath geſtellet
und nach Befindung der Sachen am Leben beſtraffet wer—

den ſollen.
Eiinfaltig iſts wenn die Engel-und Hollander in denen

Gedancken geſtanden waren der Silber-Flotte auffzupaſſen
und ſelbige zu erwarten in dem ſonſt aewohnlichen Hafen vor
Cadix, woſelbſt ſie zwar bey andern Zeiten einzulauffen pfle—
get; aber anietzo war ſolches aar nicht zuvermuthen wegen der
feindlichen dafelbſt liegenden Flotte wovon die Frantzoſen und

Spanier vermuthlich genauere Kundſchafft gehabt als die En—
gel und Hollander von der Silber Flotte.

Das 26. Cap.
JeEr AdmralRoock hatte jwar wie berichtet eine gerau

—me Zeit vorhero ein Kriegs-Schiff ausgeſchicket einige
Nahhricht. deßwegen einzuriehen Aber was kan ein einiges

S

Kliegs. Sghiff t dieſem Fall aurkuntſgaffen /ic a 2o. leichte
zrregatten unb Tagt. Schiffe  batken peſſere und geſchwindere
Nachricht gebracht wvenn ſte zu kechter Zeit die Spaniſchen und

Franzdiſchen Seehafen nemlich Rochefort, Ereſt, Vigos,
u. a. von weiten beſegelt und Exßloriret hatten;

Jn Summa aus iett angeregten und andern mſidlnden
iſt faſt nicht zu widerſprechen daß die groſſe Flotte einen ziemli

chen



mt (o) Schen Fehlet begangen habe; Ja daß der Printz von Darmſtadt
von Liſſabon erſt derſelben von der Ankunfft der SilberFlot
te Nachricht ertheilen miiene

hierüber andere davon weiter urtheilen; indeſſen

aber bleibts darbey daß die Engel-und Hollander nur ohnge
fehr oder doch zu ſpate wie obangeregt ein Stucke von einem ſo
feiſten Braten weggeſchnappet haben welchenſie vielleicht wohi
gar hatten fangen ronnen wenn ſte vĩgilanter geweſen und
das Tempo genauer peobachtet batten.

Was nun endlich die 3. Remarque betrifft ſo beſtehet ſol

che darinnen warum die Engel-und Hollander wie man an
fangs intendiret dieſen Winter hindurch zum wenigſten mit
20. Kriegs-Sſhiffen vor Vigos und Rodendiillo liegen blie—
ben den Feind zu beobachten katigiren und das Land in Con-
tribution zu ſetzen auch wohl von dem ſalvirten Americani-
ſchen Silber in Lugos und andern Oertern zu ſuchen.

Dag aber ſolches unterlaſſen ſey finden ſich unter anden
z. erhebliche Urſachen; Erſtlich die üngewiſſe und ſchwere Sub—
ſiſtentz der Engelund Hollander welche ſonder Zweiffel an
Mannſchafft ſtarck ſeyn muſſen dem Feinde und den Jnnwoh
nern baſtant zu ſeyn ietztgemeldten Zweck zu erreichen;

Nun aber iſt das Land oder Reich Gallicien ſehr unfrucht
bar und theils ausgezehret dulch die Spuniſche und Franzpiſche

Trouppen; Dannenhero wurden die Engel-und Hollander
nit der Zeit ihren Unterhalt ſchwerlich gefunden haben.

Die andere Urſache iſt/ die groſſe Gefahr von denen Spa
nlern Fran tzolen ijnd Jnnwovnert welchr ſonder allem Zweif
fel aus Rachtijut nicht unlerlanen wurden denen Engel uind
Hollandern einen beßlichen Streich beyzubringen ja bey erſter
Gzelegenheit dero Schiffe vor Aucker in Brand zu ſtecken oder
ſonſten Unheil zu ſtifften ſich an ihnen wegen des ſchmertzlichen

Verluſis zu rächen:
ll
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Dannenhero und in Betrachtung deſſen hat man vor rath

ſamer befunden mit der gantzen Flotte von dannen wieder nach
Hauſe zu gchen und in ihren eigenen Hafen zu wintern wie es

bereits erfolget; Jndeſſen aber hat der Staat und die Admira-
litaten von Engel-und Holland 2. andere importante Vor
ſchlage unter der Hand nehmlich 1. auffs Fruh- Jahr mit
noch einer ſtarckern Macht jn Spanjen und Franckreich ein

zufallen.Zu dem Ende hat das Engliſche Parlament beſchloſſen

noch 400oo Mann Land-Militz auffuvringen wider Spani
en und Franckreich kunfftigen Feldzug offenſive zu agiren.

Das 2. iſt eheſtens mit einer Kriegs-Esquadre:von 25.
Capital-Schiffen nach Weſi-Jndien zu gehen daſelbſt die ĩm.
portanten Platze und Hafen nemlich Havana, Panama zu
erobern denen Spaniern den Silberund andern Handel zu
ruiniren oder an ſich zu ziehen welches noch wohl zu effectuĩ
ren ſtünde weiln der Spanier und Frantzoſen Kriegs-Macht
zu Waſſer gegen Engel-und Holland wenjg preæſtiret und daß
der Spaniſche Gouyerneur jn Mexico denen Frantzeſen
nicht ſo günſtig iſt als dem Oeſterreichiſchen Hauſe; Uberdiß
hat obgedachter Vice-Adrniral Bembovv in america biß
herodenen Frantzoſen ünd Spaniern unbeſchreiblichen Scha
den zugefuget und detd Colonienmeiſt entweder riiiniret o
der unter ſich gebracht ſonderlich auff der Jnſul Martmique,
Hiſpaniola und Terreneuyv, von deren letztern neulich die En
gellander zo. Schiffe mit Waaren weggenommen haben.

Die bevorſtehende Campagne wird mit der Zeit ein und
ander impartantes Deſſein hervor bringen ſo denen Spa
niern und Frantzoſen mehr Jinjuſt umd Verdruß jujiehen durff
te; Ungeachtet dieſe m. Nov. am Ober RheinStrom ſich
mit der Eroberung der Stadt Neuburg eines Siegs gegen die
Kayſerl gerühmet, und nach Pariß ein und andere Trophæa
oder SiegsZeichen geſchicket haben neinlich 24. Standarten
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S)o( O4. Fahnen und 4. Paar Heerpaucken ohne die Gefangenen
welches man dahin geſtellt feyn laſt.

Dennboch aber hat man damals aus unterſchiedenen Rela-

tionen fonderlich von Wafel daß die Frantzoſen in derſelbigen
Aetion an Volcke und Vtficirern das meiſie eingebuſſet haben
nemlich 134. Ober· Officirer und oooo Gemeine. Dagegen
iſt der Kayſerliche General-adjutant, Graff Konigs-Eck u.a.
ge fangen worden; wiewohlen an Seiten des Feindes einige ho
heO ffieirer denen Kayſerl. zu Theil ſeyn.

Wenn der General Styrum mit feinem Corpo von
12000 Mann zu rechter Zeit darzu kommen ware und dit
Schtwabiſchen CreyßVolcker ſonderlich die Cavallerie ihr
Devoir beſſer gethan ſo wurden die Frantzeſen tine ſchwere
Niederlage empfunden baben wiewohlen ihrtr dennoch viele
im Rhein erſauffen muſſen weilen ſie nicht Fabhrzeuge ge

nug gehabt.Der Frantzofiſche General Villars ſecundirte dazumal
den Catinat mit tzooo Mann zu vechter Zeit ſolcher Geſtalt
nun konten ſie wohl avanciren da ſie vorheroallphereits pon ei
nem vortheilhafften Berge durch die Teutſchen getriehen und in
einen Thal gejaget nach der Flucht fich umſehen muſſen biß
General Villars mit einem ſo ſiarcken Suecurs die geſchlage
nen und fluchtigen Frantzoſtn; wieder in Stond gebeacht.

Das es CapitelJ—
Nacchdieſer blutigen Action iſt der Feind tingeſaumt bemu
vr het geweſen ſich insbangeregtemgdeubueg feſte zufttzen zu
dem Ende hat ſelbiger  Tag und Racht mit ooo Maunn an def

en Fortification arbelten /lafſen viele weitlaufftige Veſtungs
werckeanlegen und einen haltbaren Platz wie Landau daraus
zu machen worinnen bißhere wie unlangſt gemeldet 4 a zooo
Mann zʒir Gvarnifon geleget worden waren welches man dabin

beſtellet feyn bante Gleich—



 )o( SGleichwol aber iſt nicht zu lugnen daß die Frantzoſen
mit dieſem Orte einen ſtarcken Platz und Paß am Rbheinſtrom
gewonnen haben welcher ihnen zur Bedetkung der Veſtung

Hunningen auch zur Eintreibung der Contribution und
Brandſchatzung durch die Marggraffſchafft Baden u. a. ſehr

dienlich iſt.
Solchen nun wieder durch die Teutſchen Waffen zu ero

treeiieeert rere Ê——gene dißmal zu triylfren ſoelne Armee von 1roooo Mann be
tragtr woruber vtanihgt des Reirhs. Schluſſet zu Regenlpuet

AM 4

ſſe Wuis indenen Nieder-und an
ausſchreihen laſſen wider der pro.

teſtantiſchen Allurtck Vinfin gleh als wenn ſeine Waffen
die doch bloß auff unrechtmaßige Herrſchſucht kundiret vor
der Welt rechtmaßig waren; Da er doch vielmehr mit ſeinen

Pfaffen das Axiomalin dem Corpore Canonico gewiſſenhaff
ter examiniren und becbachten ſolte nehmlich: Non remit-
titur peccatũ, donee roſtituatur ablatum, das iſt die Sun.

H2 de



de wird nicht vergeben, woferne das entiwendete Gut ſeine

Herrn nicht wiedergegeben wird.Selchen Gewiſſens.Serupel kan Louis mit dem Cardi

nal Portocarero bey dem Spaniſchen Sueceſfions- Kriege wei

ter ponderiren indeſſen werden die Kapyſerlichen mit dem ge
rechten Schwerd dieſen Zweiffels-Knoten kunfftig beſſer aufflo
ſen damit endlich die gerechte Sachetriumphiren dagegen die
Monarchſuchtige Boßheit und Ungerechtigkeit zu ſchanden wer

den moge; Schlieſſe mit dem xiomat. Tacit. La.
Annal. Fatum potentiæ raro ſem.

piternum eſt.








	Der auff Seiten Jhro Röm. Käyserl. Maj. und dero hohen Alliirten sehr glücklich vollendete, hingegen aber auff seiten der beyden vereinigten Cronen von Spanien und Franckreich gar unglücklich abgelauffene Feld-Zug des 1702ten Jahrs
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